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Sitzungsberichte
der

königl, bayer. Akademie der Wissenschaften.

D er C lassensecretär H err v. G i e s e b r e c h t  legte eine 

A bhandlung des H errn  S . R i e z l e r  v o r :

„ E i n  v e r l o r e n e s  b a i r i s c h e s  G e s c h i e h t  s-

A v en tin s  N a ch rich t von  einem  h istorisch en  W erk e , das 

ein K an zler des H erzogs T assilo  III . N am ens Crantz ver­

fasst haben s o ll  und das er in seiner D arstellung  der a g ilo l- 

fingisehen P eriode  w iederholt als Quelle an ru ft, ist bisher 

zum T e il geradezu  u n g lä u b ig , zum  T e il als unlösbares Rätsel 

gleichgültig  au fgen om m en  w orden . N u r W iedem ann hat in 

seiner S ch rift über A v en tin  (Johan n  T u rm a ir , genannt 

Aventinus, 1858, S. 152) Crantzens W e rk  als echte alte 

Q uellenschrift anerkannt, oh n e jed och  eine B egründung seiner 

neuen A n sch a u u n g  zu geben  und deren  W ich tig k e it  zu 

betonen. R a sch  darüber h inw eggehend, bem erkte er, dass 

diese Q uelle e in  grosses  Rätsel bleibe, und so  ist denn auch 

seine A n sich t von  ihrer E ch th eit, unbegründet, w ie sie aus­

gesproch en  w ard, .n ich t w eiter beachtet w orden . N och  nie 

hat m an u n tersu ch t, ob  die A n gaben , fü r w elche Aventin 
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Crantz als G ew ährsm ann nennt, schon  durch ihren Inhalt 

auf eine sonst unbekannte Quellenschrift des achten Jahr­

hunderts zurückw eisen, ob dem nach die M öglichkeit oder 

W ahrsch ein lich keit bestehe, dass der von A ventin  als Crantz 

bezeichnete H istoriker im  achten Jahrhundert w irklich  

existirt habe. U nd doch  würde m it der E chtheit der 

geheim nisvollen  Quelle der neben B isch of A rbeo  älteste 

Schriftsteller des bairischen Stammes nach gew iesen ! Bei 

dem lebhaften Interesse, w elches die F orschung den spär­

lichen und kostbaren literarischen Ueberresten der a g ilo l- 

üngischen  P eriode von  jeh er entgegen  trug, wäre diese U nter­

lassung auffallend, w enn n ich t in m ehr als einem U m stande 

ihre E rk lärung läge. Fürs erste musste ein Name wie 

Crantz im  achten Jahrhundert als u nm öglich  erscheinen und 

von  vornherein abschrecken, der Sache eine Bedeutung b e i-' O

zulegen. Zw eitens tränte man einem A ventin , der Schreit­

w ein unter die ältesten bairischen Schriftsteller zäh lte  und 

den v on  A nniu s von  V iterb o  gefä lschten  Berosus als echt 

hinnahm , ein reichliches Mass von U eberschätzung und 

Leichtgläubigkeit gegenüber seinen Quellen zu. Endlich  

finden sieh die Stellen, in  denen Crantz erw ähnt w ird, nach 

dem bisherigen  Stande der E dition  nur in der deutschen 

Chronik , w ährend m an be i U ntersuchungen  über A ventins 

Quellen m eist von  den Annales als der G rundlage der 

deutschen B earbeitung ausging. A u f  deren H andschriften  

zurückzugreifen sah m an sich angesichts der vorliegenden  

drei Ausgaben  n ich t veran lasst; es wäre auch n icht jed er­

m ann geg lü ck t ihrer habhaft zu w erden.

A uch  ich  habe die U eberzeugung v on  der Echtheit des 

sogen an nten  Crantz nur dem Umstande zu danken, dass m ir 

durch  die A u fga b e  einer neuen E dition  der Annales, m it 

der die kön ig lich e  A kadem ie der W issenschaften  in M ünchen 

mich beehrte, zur P flich t gem acht ward, die w ichtigsten  

H andschriften dieses W erkes W o rt  fü r W o rt  durchzugehen.

248 Sit zum7 der liistor. Classe vom 7. Ilfai 1881.



E rst nachdem durch einige Randbem erkungen und N achträge 

in dem M ünchener Autograph der A nnales meine A u fm erk ­

sam keit a u f Crantz gelenkt und gle ichzeitig  der Schleier, 

den der un m öglich e A u torn am e auch m ir an fan gs v or  die 

A u gen  gelegt, n icht beseitigt, doch  gelü ftet war, fasste ich  

auch die Angaben über Crantz in A ven tins deutscher Chronik 

näher ins A u ge und hier erkannte ich  denn freilich, dass, 

aufmerksam betrachtet, diese allein, auch ohne die neuen 

Zeugnisse, wie sie das A u tograph  der Annales bietet, von 

jeher einen starken A nhalt fü r die Annahm e einer verlorenen 

bairischen Q uellenschrift des achten Jahrhunderts gew ähren 

konnten.

Crantz, w ie A ventin  in der Chronik , Craentius, Creontius, 

w ie er in  den Annales schreibt, sind jedenfalls entstellte 

N am ensform en. Ueber die r ich tige  lassen sich, so lange sie 

n ich t ein g lü ck licher Fund zutage fördern sollte, nur V er­

m utungen äussern. A ls  berechtigte V erm utung, aber nur 

als solche, kann gelten, was W iedem ann ohne B egründung 

als gesichert h in ste llte : dass-C rantz  die V erdeutschung des 

N am ens Stephanus sei. M an kennt Aventins, des glühenden 

H um anisten, le id ige M arotte , fast jeden deutschen N am en 

in  den Annales nach  eigenem  System  kunstgerecht zu 

latinisiren. L iu tp o ld  heisst ihm  Litova lda, H einrich  H onoricus, 

O etting U tinum, D eggen d orf D oryph oros. Selbst w o es 

eben au f Genauigkeit der deutschen F orm  ankäme, w ie bei 

den von Karl dem Grossen geschöpften  M onatsnam en (L ib . 

IV ., cap. 8 ), kann er n ich t unterlassen seiner V erschönerungs­

sucht zu fröhuen, so dass ihm z. B. der W iuduinem anoth , 

O ktober, zu einem gan z unverständlichen „B ein om en “  w ird. 

D ie Entstellungen sind w eit ärger, als aus den bisherigen 

E ditionen  ersichtlich  ist, da deren  Veranstalter keinen A n­

stand nahmen, in diesem P unkte die K larheit für den Leser 

höher zu stellen als peinliche Treue gegenüber dem A u tor. 

D em  steht nun in A ventin s deutscher Chronik, viel w eniger
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au sgedeh n t u nd  stören d , aber d o ch  auch deu tlich  hervor- 

treteu d , die N e ig u n g  gegen ü b er  late in ische und griech isch e 

N am en  zu verdeu tschen  un d selbst deutsche dem V olke 

m u n d g erech ter  zu m achen . P la cen tia  heisst hier Bientz, 

In g e n u in  G en ew ein , W is u n d  W e issh u n d , u n d  aus Theodo 

u nd  O a t ilo , w elch e  F orm en  A v en tin  als la tein ische gelten, 

w ird  D ie th  und U til. D em n a ch  ist w o h l m ö g lich , dass 

A v e n t in , zunäch st fü r d ie  Z w eck e  seiner deutschen  Chro­

n ik  u nd  dem  d ort b e fo lg te n  S ystem e zu liebe  die Namen 

der B aiern  n a ch  M ög lich k e it  zu baiuw arisiren , einen von 

ih m  V orgefun den en  N am en  Stephanus in  C ran tz verdeutschte. 

Im m erh in  b liebe dabei seh r a u ffä llig , dass er diese ver­

deutschte F o rm  in  den  N a ch trä gen  seiner A nnales dann 

n ich t  in  d ie  o r ig in a le  F orm  Stephanus, sondern  in  Craentius, 

ja  in  ü bel an gebrach tem  E u p h on is iru n gse ifer  in Creontius 

la tin isirte , m it w e lch er  F orm  d ie  E n tste llu n g  des N am ens 

Stephanus bis zu v ö llig e r  U n k en n tlich k e it ged iehen  wäre. 

B eson d ers diese E rw ä g u n g  w ird  uns n ich t  gestatten, den 

N a m en  S tep h an u s m it W ied em a n n  als g esich ert zu betrach ­

ten . . D azu  kom m t, dass in  den F re is in g er  U rkuuden , wie 

m ir  H err  G eh eim rat v. G iesebrech t g ü tig s t  bem erkt, 782 

e in  presbyter C roon  *) a u ftr itt . W a r d  etw a statt Croon 

C reon  gelesen , so  k on n te  diese F orm  v o n  A ven tin  leicht 

in  C reontius la tin is irt u n d  dieses w ieder in  C rantz ver­

d eu tsch t w erden . D ie  W a h rsch e in lich k e it  kan n  indessen 

C roon  als A u torn a m e w o h l so  w e n ig  bean sp ru ch en  wie 

Stephanus.

M ein e  A u fg a b e  ist n u n  e ine d op p elte . Ich  w erde zu­

n ä ch st d ie  Sta llen  aus A v en tin s  S ch r ifte n  sam m eln , in  denen 

der sogen an n te  C ran tz als Q uelle  a n geru fen  w ird , u n d  w erde
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aus ihrem  In h a lt den  N ach w eis  führen , dass sie A ventin  

nur aus ein er v erloren en  g le ich ze itig en  Q uellenschrift ent­

nom m en  haben  kann. Zw eiten s w erde ich  prü fen , ob  eine 

B enützung dieser Q uelle durch  A v en tin  auch  an solchen 

Stellen anzunehm en ist, w o sie n ich t du rch  sein ausdrück­

liches Z eu g n is  sicher g e ste llf  w ird , ob  also  über die u n feh l­

baren S p u ren  h inaus ein e R ek on stru k tion  v on  B ruch stü cken  

des verloren en  W e rk e s  m it e in iger W a h rsch e in lich k e it  sich" 

versuchen lässt. A n  diese U n tersu ch u n g  w ird  sich  die Frage 

nach dem  A u to r  knü pfen , w elche fre ilich  der M angel an 

M aterial rasch  w ieder fa llen  zu lassen zw in g en  w ird .

Zu  G runde lege  ich  bei diesen U n tersu ch u n gen  den 

T ex t der neuen  A u sgabe A ven tin s , deren hier in  B etrach t 

kom m ende T eile  d ru ck fertig  v orlieg en . Jenen  der deutschen 

C hron ik  verdanke ich  der g ü tig en  M itteilu ng des H eraus­

gebers, H errn  P ro fessor  L exer  in W ü rzb u rg . V orau szu ­

sch icken  ist eine kurze B em erku ng über das V erh ä ltn is  der 

H an dsch riften  der A nnales. D ie  M ün ch en er H an dsch rift, 

die  ich  als A  bezeichne, ist A ventin s A u tog ra p h . Sie ent­

hä lt zah lreiche R an dbem erku ngen  und N ach träge, die eben­

fa lls  v on  A ven tin s H and, aber, w ie  d ie  w ech selnden  T inten , 

der sehr versch ieden e S chriftch arakter und zuw eilen auch 

der In h a lt ze ig t, aus versch iedenen Zeiten  herrühren. D ie 

S tu ttg a rter  Flandschrift (B ) ist eine un ter A ventin s A u f­

sich t g e fe rtig te , h ie und da m it E in trä gen  und C orrecturen  

von  seiner eigenen H an d versehene A b sch r ift  eines Schreibers, 

der en tw eder ga r  k ein e  od er  nur höch st m angelh afte  

K en n tn is  der lateinischen  Sprache besass, aber ziem lich  sorg ­

fä lt ig  arbe itete . D iese C opie  s o llte  a llem  A nschein  nach  

den defin itiven , b e i einer etw aigen  P u b lica tion  zugrunde 

zu legen d en  T e x t  b ieten , w ard  aber, w ie  sich  aus dem 

fo lgen d en  ergeben  w ird , w a h rsch ein lich  zu einer Z eit g e ­

fertig t, da A v en tin  n o ch  n ich t  alle und insbesondere n ich t  

je n e  R an db em erk u n gen  und N a ch trä ge  in seinem A u tog ra p h
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e in getra g en  h atte, w e lch e  sich  a u f Crantz beziehen. Die 

w e iteren  H a n d sch riften  in  W o lfe n b ü tte l  und Stuttgart (C 

u n d  D )  sin d  B ru ch stü ck e  eines C on ceptes A ven tin s , welche 

das dritte  B u ch  n ich t  m eh r um fassen und n ich ts für unsern 

Z w eck  D ien lich es b ieten .

V ora u ssch ick en  m uss ich  fern er d ie  B em erkung, dass 

A v e n tin  im  J a h re  1 5 1 1 , a ch t Jah re , ehe er an die Aus­

a rb e itu n g  der b ek a n n ten  A n n a les  g in g , bereits kürzere 

A n n a les  du cu m  B avariae in  v ie r  B ü ch ern  verfasste, welche, 

sov ie l b ish er b ek a n n t g ew o rd e n , n u r in  ein er gleichzeitigen  

h a n d sch rift lich en  C opie  v or lieg en  und fü r unseren Zweck 

die  beson d ere  B ed eu tu n g  haben , dass h ier am  R ande von 

A b sa tz  zu A b sa tz  d ie  benu tzten  Q uellen  angegeben  sind. 

B ei der D u rch sich t d ieser H a n d sch rift, w elche ih r gegen ­

w ä rtig e r  B esitzer, F re ih err  E d m u n d  O efele  in  M ünchen, mir 

freu n d lich  g esta tte te , ü b erzeu g te  ich  m ich , dass A ven tin  bei 

A b fa ssu n g  dieses W e rk e s  den  sog en a n n ten  Crantz noch 

n ich t g ek a n n t h a t. E r  erw ä h n t dessen N am en  w eder in 

dieser n o ch  in  einer an d eren  F o rm , unter den  fü r  die ag ilo l- 

f in g isch e  P eriod e  h ier v o r ’g e fü h rten  Q u ellen  ist keine, in  der 

das W e r k  des Crantz verm u tet w erd en  k ön n te , auch finden 

sich  h ier  n o c h  n ich t  je n e  N a ch rich ten , fü r  w elch e  A ven tin  

in  seinen  späteren W e rk e n  Crantz als G ew ährsm ann nennt.

D iese sp äteren  W e r k e  n u n  en th a lten  fo lg en d e  E r­

w äh n u n g en  des Crantz od e r  C reon tiu s :

A . d ie  A n n a l e s :

1. A m  Sch lü sse des Q uellen  V erzeichn isses zum  dritten  

B u ch e , das die ag ilo lfin g isch e  P er iod e  um fasst, n en n t ein 

N a ch tra g  in  Ä. (T . I I ., fo l . 3 0  v . ) :

M a d eg otu s ab ep isto lis  T h eod on is  t e r c i i ;  C r e o n t i u s  

scriba  T h essa lon i 3. de suis tem poribus.

D ass die S telle  n ich t  g le ich ze it ig  m it dem  vorh er­

g eh en d en  Q uellenverzeichn isse gesch rieben  ist, w ird  ausser
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Zw eifel gesetzt du rch  d ie  verschiedene T in te , den veränderten 

Schrift Charakter und den  U m stand, dass in  der R einschrift 

B , w elch e das Q uellen verzeichn is zum  dritten Buche im 

ü b rigen  g le ich lau ten d  m it A  en th ält, diese Stelle sich n ich t 

findet.

2. Bei D arste llu n g  der R eg ieru n g  H erzog  O atilo ’ s, 

cap. 9, w ird  in  A  (T . II , fo l. 126) an den S a tz : U tilo 

regulus Boiorunx prim us inter am icos m ussitare coep it  —  

oben  am  R ande fo lg en d er  N ach trag  a n g ek n ü p ft:

N am  tum  ipse p u b lic is  n egociis  occupatus, Franciam  

cum  fra tre  u xoris  (über d u rch strich en em : rnarito sororis) 

p e ra g ra b a t; . . . (e in  un leserliches W o r t )  vices a liorum  

p rin cip u m  cog n oscen d i (od er  cog n oscen d o  ? ) fu n gebatu r, 

raro  B o ia ria m  a d ib a t ; v ide C r a e n t i u m .

D as letzte  W o r t  ist, w ie  es schein t, v on  A ven tin  selbst 

du rch strich en , v ie lle ich t nur w egen der F orm , der A v en tin  

in  den beiden  anderen  lateinischen  A n fü h ru n g en  die F orm  

Creontius v orzog .

3. Im  10. C a p ite l, das T a ss ilo ’s I II . R eg ie ru n g  be­

handelt, fin det sich in  A  (T . I I , fo l. 137  v ., 138) neben 

der S ch ild eru n g  der kärntischen  E reign isse unter M odestus 

und dem  F ürsten  C hitom ar am R ande fo lgen d es n ach ge­

tragen , w ob e i zw eife lh aft b leib t, o b  die ganze S telle , die 

jed och  in  einem  Z u g e  geschrieben  scheint, a u f Crantz b e ru h t :

7 71 . E odem  anno B erchthraeda reg in a  expu lsa est a 

C arolo  rege  F ra n co ru m ; ipse  aliam  uxorem  antea sibi 

(u t a iu n t) desponsam  d u c it ;  ilia  fam e pjsa (praecisa? 

p ressa ? ) pen e  exanim ata de F rancia  in  Ita liam  ducta est; 

en ixa  est ib i filium , cum  sterilem  earn esse d ivulgatum  

esse t ; p e r iit  in  partu . C arolom anus q u oqu e rex  proflu vio  

sangu in is  e nare periit m orte inaudita.

771 D esiderius L on g ob a rd oru m  rex quasi precandi 

g ra tia  R om a m  cum  exercitu pro ficiscitu r, C hristoph oru m  

R om an u m , prudentissim um  virum , praefectu m  caesareum ,
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d o lo  captu ru s. Is  v ires R om a n a s om nium  urbium , quae 

R o m a n o  a d n c pa reb a n t im p erio , R om am qu e contraint 

co g itq u e  sib i pon tificem  S tep h an u m  secundum  cum sacer- 

dotibus su spectu m , q u od  cum  h oste  sen tiret, sacramentum 

d icere , a d h ib ita  dextra  su per sacra  un iversa , quae eondita 

era u t in L ateran eu si tem p lo . V eru m  p ostr id ie  Stepbanus 

p o n tife x  extra  urbem  fu g it  ad bostes D esideriuraque regem. 

D e in te g ro  foed u s in eu n t, con sp ira n t adversus Christo- 

p b oru m , R om a m  ob s id en t, in ter cives praece , minis, 

pecu n ia , q u oscu n qu e  possu nt, co rru m p u n t, adversus prae- 

fe ctu m  con cita n t, in ter  eos d isco i'd ias seru n t, se urbem 

m inantu r ev ersu ros , n i C h ristophoru m  aut tradant aut 

urbe  pellan t. Stephanus pap a  le g a to s  ad urbis portas 

cu m  m andatis  m ittit, q u i b isce  verb is  ex c la m a ru n t: A u d ite ; 

S tep ban u s pap a  im perat iu  serm one d iv in o  : n o lite  bellare 

co n tra  fratres vestros, sed ex p e llite  C h ristoph oru m  ab urbe 

et liberate civ ita tem  et v os  e t  filios vestros. H o c  dicto  

fit  tu m ultus in  u rbe , statim  p orta e  a p eriu n tu r, Christo- 

p h oru s in  v in cu la  con iectu s  p on tific i et reg i trad itur, quem 

ocu lis  orbatu m , lin g u a  p ra ecisa  cru d e liter  en ecavit. Haec 

in  tem plo  d iv i P etr i in  qu adragesim a p erp etra ta  esse tum 

in fanda  tu m  in audita  con q u er itu r  C r e o n t i u s ,  q u i  e o  

t e m p o r e  a b  e p i s t o l i s  e r a t  T b e s s a l o n i  (sic) 

t e r c i o .  S u b d it idem , in d ig n u m  facinus exclam itans, 

tem p li d iv i P etri fores  obseratas esse n ec  u llu m  suppli- 

ca n d i g ra tia  adm issu m  esse praeterquam  p on tific is  et regis 

m in istros a tq u e  con iu ra tos . T u m  q u oq u e  adfu isse refert 

sen iores et sa cerd otes  a tqu e  patres m on a sterioru m  divorum  

■ S tep h an i, M artin i, Joa n n is  et P au li, G eorg iu m qu e a n ti- 

stitem  tem p li divi J oan n is et P au li in du tu m  veste p on ti- 

fica li quasi sacrificatu rum  adcurrisse  ad aram , in vincu la  

con iecisse  patrem  m on asterioru m  S tephani et M artin i, 

trax isse  ad tem plum  d iv i Joann is et eius om nem  supel- 

lectilem  diripu isse. H om in em  in n ocen tem  a c  iustum  etiam
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acceptum  esse et dom um  ora tion is  factam  speluncam  

latrou um  con q u eritu r . Sed n on  im pune tulere (? ) , nain 

p o n tife x  sequenti anno anim am  exhalat. Succedit H adrianus 

prim us, qu i adversus L o n g o b a rd o s  fo v it  partes im peratorias 

G erm anosque con tra  regem  L on g ob a rd oru m  excitat (?). 

V ic t i sunt L o n g o b a rd i a V enetis . . . .  (es fo lg e n  ein 

o d er  zw ei un leserlich e W o rte ).

77 2 . T h eod o  filius T h essa lon i in Ita liam  ad avum 

D esiderium  ducitur, in de R om a m ; u n g itu r  (?) qu inqua- 

gen a libu s (H an dschr. qu inquagena lbu s).

B eim  fo lgen d en  ist zw eifelhaft, ob  es g le ich ze it ig  m it 

dem  v orh ergeh en den  N a ch tra ge  gesch rieb en  w a r d :

G ens tum  arm is ferocissim a ad D ravum  N u cia m - 

que (?) am nes habitans, Sclavi sive Y en ed i com m u n i d icti 

v o ca b u lo , p rop r io  Charin i sive Chariones, in Ita liam  in - 

gen ti m ultitu d in e (h ier b r ich t der E in tra g  ab).

H iem it sind die E rw ähn ungen  unserer Q uelle in  den 

A n n ales erschöpft. Säm m tliche finden sich  nur in  der 

H a n d sch rift  A , n ich t auch in B , und au ch  in A  nur als 

N ach träge. W ie  ich  g laube, d a r f m an daraus den W a h r ­

schein lichkeitssch luss ziehen, dass A v en tin  die neue Q uellen­

sch r ift  erst ken nen  lernte , nachdem  er n ich t nur den T ex t 

des d r itten  B uches in der H an dschrift A  vollen det, sondern  

auch nachdem  die R e in sch rift  dieses B uches in B  bereits 

g e fe rtig t w ar. S on st w ürde er w oh l n ich t versäum t haben, 

d ie  g le ich ze itig e  einheim ische Q uelle in jen er  R einschrift 

zu verw erten  und anzu führen, w elche, w ie  bem erkt, w ahr­

sch ein lich  bestim m t w ar im  F alle  der V erö ffen tlich u n g  

zugrunde g e le g t  zu w erden. D er E in w an d , dass dem  V er­

fasser der A nn ales die zw eite  d er erw ähnten  S tellen  n ich t 

gen ü gen d  w ich tig , die dritte  als zu grosse  A bsch w eifu n g  

von  seinem  eigentlichen  G egenstände erscheinen  konn te , und 

dass er sie aus diesen G ründen n ich t  in  B  au fgen om m en
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h abe, w ird  dem  w o h l n ich t als tr ift ig  erscheinen , der erw ägt 

dass d ie  H a n d sch rift  B  n u n  n ich t  den  g erin g sten  Hinweis 

a u f  C rantz en th ält un d dass A v e n tin  a u f den V orte il für 

seine D arste llu n g  der a g ilo lfin g isch en  P eriode  ein e neue ein­

h eim isch e u n d  zeitgen össisch e Q u elle  a n ru fen  zu können 

w o h l n ich t  fr e iw illig  v erzich tet hätte . W a ru m  hat er aber 

aus der w ich tig en  Q u ellen sch rift, deren  In h a lt, w ie  an sich 

w a h rsch ein lich  ist u nd  sog le ich  n ach gew iesen  w erden  wird, 

n ic h t  au f diese paar N a ch rich ten  sich  beschränkte, in  seinem 

A u to g ra p h  der A n n a les  n ich t  m eh r n a ch g etra gen , w ozu  der 

R a n d  n och  re ich lich  R aum  g e b o te n  haben  w ü rd e?  —  D och 

w o h l aus dem  G runde, w eil, a ls  er sie ken n en  lernte, 

bereits  seine A b s ich t  feststa n d  au ch  ein e deutsche Chronik 

zu  verfassen , w o  s ich  ih m  dann  d ie  M ög lich k e it b o t, diese 

Q uelle a u sg ieb iger zu  ben utzen  und, w as er ih r  entnahm , 

in  seine D arste llu n g  zu v erw eben . In  den A n n a les  war 

ih m  dies n ich t  m eh r m ö g lich , w en n  er n ich t  den dritten 

B a n d  der R e in sch rift  B  cassiren u n d  du rch  e in en  in  m anchen 

C apiteln  s ta rk  u m gearbeiteten  T e x t  ersetzen  w o llte .

A u s  diesem  T h atbestan de , der h oh e  W a h rsch ein lich keit 

beanspruchen  d ü rfte , e rg ib t  sich  die fü r  unsere w eitere 

U n tersu ch u n g  w ich tig e  F o lg e ru n g , dass w ir  in  dem  den 

H a n dsch riften  A  u n d  B  gem ein sam en  T e x te  der Annales 

nach  k ein en  S p u ren  der v er lo ren en  Q uelle  zu su chen  haben.

B . d i e  C h r o n i k :

B e i A b fa ssu n g  sein er deutschen  C hron ik , deren  drittes 

B u ch  am 11. J u n i 1531  zu  R e g e n sb u rg  v o llen d e t w ard, 

k o n n te  a lso  A v e n tin  n eben  der G ru n d lage , w elch e seine 

A n n a les  b o te n , v on  vorn h ere in  au ch  den  Stephanus be­

n u tzen  u n d  diesem  V erh ä ltn isse  en tsp rich t es, dass in  diesem 

W e r k e  die E rw ä h n u n g en  des C rantz, w ie  er h ier  gen an nt 

w ird , h äu figer sind.
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4. A u s der Z e it  H erzog  H ugbrechts w ird  b e r ich te t : 

U nder itzgen an tem  H erzog H au n prech t sch re ib t Crantz, 

der k a n zler  h e rzo g  Thesseis des dritten  ist gew esen, gar 

a in  seltsam  w under v o n  den storch en , das gesch eh en  is t  

in  undern  B aiern  oberh a lb  A b b a ch  n it  w eit von  der 

T h on a u  in  ainem  d orf, so  m an  itzo  T ey g en  nent. E s 

sei d ieselb ig  ze it der eb ruch  gem ain  gew esen  (sp rich t itz - 

gen anter ca n z ler), h ab  g o t  an w o lle n  za igen , w ie  er so 

h a rt den ebru ch  straffen  w erd , diew eil in  die u nver­

n ü n ftig en  tier  n it  le id en , sunder so h art strafen. U nd 

ist das w u n d erw erk : Z u  T ey g en  h at ain par storchen 

gen istelt, haben  nu n  air gehabt. D iew eil die Störchin 

p rü et h at und der storch  aus um b narung  geflogen , ist 

a in  an der s to rch  zu dfer S törchin  kom en, h at nach  der 

storch en  art um b si buelt und zu lest ü berk om en . N ach  

v erbrach tem  ebru ch  ist die Störchin ins feld  zu  ainem  

b ru n  g e flog en , hat sich  alda  tauft und abgew aschen , ist 

darnach  w ider an das nest g e flog en ; is t  ir  s to rch  w ider 

kom en , h at n ich ts en tp fu n d en . Das hat die Störchin  a ll 

ta g , b is s i au ch  ju n g e  geh abt, m it dem ebrecher triben , 

ist a lw egen  zum  b ru n  geflogen  derm assen , w ie  gem elt. 

S o lh s  h at g em erk t und w argen om en  ain pauer a u f dem 

veld , hat sich  ser verw undert, w arum b d och  die Störchin 

alle ta g  zum  b ru n  flieg  und sich  derm assen b a d ; hat den 

b ru n  m it ainer h a rt und stainen verm ach t. Is t  die 

Störchin  w ider kom en , der paur hat zuegesehen von  w eiten. 

D a  sie zu dem brun n it  kunt, hat si fe in tlich  getan , ist 

d och  zu lest zum  nest geflogen . D a ist ir  s torch  kom en  

(w as er gesch m eck t hat, w aifs ich  nit), ist an die Störchin  

gefa llen , si hat sich g e w e r t ; ist der s torch  davon geflogen , 

ist n im m er kom en, die Störchin hat a lla in  die ju n g en  er- 

neren  m üessen. N achm als um b sant L orenzen  tag , da 

die storch en  w e g  zu fliegen  p flegen , ist der storch  w ider 

k om en , h at v il  u n säg lich  ander storch en  m it im  bracht.
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D a  sich  die s tö rch in  m it  iren  ju n g e n  zu  inen  hat tuen 

w o lle n , se in  d ie  ändern  storch en  a ll in  si gefa llen , haben’s 

e rstoch en  und zu k la in en  stü ck le in  zerflenkt. D ovor ist 

ain gem ain  S p rich w ort a u fk o m e n : du kanst es xnit 

sch m ecken , oder m an sch m eck t’s n it.

5. U n ter H e rz o g  T a ss ilo  I I I . :

A b e r  h e r z o g  W e itch u n d , aus Saxen  d er fiel in  Frank­

re ich , tet g rossen  schaden  k ü n ig  K a rl. D arum b künig 

K a rls  haubtm an in  Ita lien , o b ’ g n a n ter  h e rzo g  Rueprecht, 

m a in t, es w a r a in  a n stiftu n g  v o n  h e rzo g  Thessei in 

B aiern , fie l in  das lan d  B a iern  in das E tsch ta l, gewan 

d ie  stat P otzen , b lü n d ert ’ s und p ren ts ’ n ach  im  aus. Die 

B aiern  w o lte n  so lch s rech en , kam en  in  ir  stat Potzen, 

nam ens’ w ider ain, z og en  in  Ita lien  h in e in  w ider herzog 

R u e p re ch t aus d er L om b a rd e i (iezo  M a ila n d ); was si 

aber a u sg er ich t h a b en , sch re ib t h erzog  T h esseis canzler 

m it  nam en C rantz  (d iese lb ig en  zeit im  leben ), es sei im 

lieb er , das er  s ch w e ig  dan  solch s besch reib . U nd sties 

h e rzo g  T h essei ainen  ew igen  fr id  m it se in en  nachpaurn, 

den H aunen , an . M e rg ’ nan ter h e rzo g  R u p rech t fie l wider 

in  B aiern , w o lt  d ie  b a ierisch  stat P o tz e n  w ider einnem en. 

H e rz o g  T hessei sch ick t dah in  se in  h au btleu t, den  Gewein 

und Iw e in ; d ie  ersch lu gen  h e rzo g  R u p rech t u nd  m it im 

v il der fe in d ; das ander v o lk  fio ch  alles davon  und g e ­

w an nen  also die B aiern  ainen  g rossen  s ig , v il guets.

6. V o n  T a ss ilo ’s I I I . U n te r w e r fu n g :

U n d  kam  h erzog  T h esse i selbs zum  k ü n ig  K a rl, en t- 

p fien g  zu  leh en  g a n z  B aiern  v o n  dem selben , schen ket im  

g ros  g u e t  un d g e l t ;  h erw ider schenket der k ü n ig  dem 

h e rzo g e n  n och  v il  m er. U n d  z o g  h e rzo g  T hessei w ider 

ha im  g en  R e g e n sp u rg  m it  g rossen  freu den , w ie Crantz, 

se in  kan zler, sch reib t.

7 . A m  S ch lü sse  des B u ches v o n  der V eru rte ilu n g  

T a ss ilo ’s I I I . :



. . . S o lch  u rtl und rech t w ard v on  den stenden des 

reich s über h e rzo g  T hessei, sein w eib  und k ind gefe it 

und w as das gan z land Baiern led ig  und alles ha im ge- 

fa llen  dem  reich , k ü n ig  K a rl zuegesproch en . A b er  kün ig  

K a rl fr istet un d fre ie t seinen  vetter Thessei, w eiland 

h e rzo g  in  B aiern , m itsam bt w eib  und kinden  irs lebens. 

A b e r  (als m e rg ’nanter can zler Crantz sch re ib t) herzog  

T hessei m uest sich  w ider seinen w illen  beschern  lassen, 

ein p ä rtlin g  und bru eder w erd en ; sein hausfrau L eitp irg  

m uest au ch  g e istlich e  cla id er antuen u nd  za  ainer nun 

sich  w eih en  la sse n ; auch  h erzog  D ieth , der acht und 

le tst fü rst ditz nam ens, m uest sich  über sein w illen  w eihen  

lassen und ain p fa f  w e rd e n ; und w u rden  also verstossen 

v on  land und leuten , verspert in  das c lo s te r  Larse am 

R e in  in  der alten P fa lz  ligend . W ie  es aber den töch tern  

h erzog  Thesseis g a n gen  sei, sp rich t o b g ’nanter canzler 

a ls o :  „w a s  so lch  ich  von  in  sa g e n ? “ ; b r ich t also ku rz 

m it disen  W orten  ab, sagt n it  w eiter, za ig t dam it an , 

das im  so lch  h ändl m it seinem  fürsten  u nd  desselb igen  

k in den , n äm lichen  den töch tern , n it g e fa llen  hab.

Fasst m an n u n  diese Stellen zusam m en, so  sp rin gt in  

d ie A u gen , dass sie keiner anderen Q uelle entn om m en  sein 

können  als e iner verloren en  S ch rift des achten  Jahrhunderts.

D ass O atilo  (N r . 2 ) la n ge  Z e it  m it  seinem  S chw ager 

P ip in  in  F rankreich  w eilte, ist du rch  die B reves n otitia e  

S a lisbu rg . (ed. K einz, S. 3 3 ) g esich ert. In  der näheren  

A n g a b e  über seine W irk sa m k eit w ähren d dieser Z e it lieg t 

keine in nere  U nw ahrsch ein liebkeit, anderseits auch nichts, 

w as A v en tin  aus uns bekannten  Q uellen  fo lg ern  konn te . 

Im m erh in  b ew eist diese N otiz  a lle in  w eder Echtheit n o ch  

U n echth eit der angeru fenen  Q uelle. U m  so höheren W e r t  

fü r den Bew eis der E chth eit hat d ie  dritte, geradezu  aus­

sch laggeben d e  S telle . W a s  771  zw ischen D esiderius, P apst
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S tep h an u s I V . ,  C h ristop h oru s  und dem  röm ischen  Volke 

sp ie lte , w ird  h ier sehr zu  U n gu n sten  des Papstes und des 

L a n g o b a rd e n k ö n ig s  un d in  e in er  W e is e  g esch ild ert, welche 

m it  den b ish er  bek a n n ten  B erich ten , der V ita  Stefan i III. 

( I V .)  papae be i M u ratori, S cr ip to re s  rer. Ita l. I I I . a. 178, 

d er V ita  H adrian i, 1. c. 180  und dem  S ch reiben  des Papstes 

S tephan  an  K ö n ig  K a r l (Ja ffe , R e g . P on tificu m , N r. 1829 ) x)  

n u r  te ilw eise  überein stim m t. U eber d ie  D arstellungen  

d ieser Q uellen  h in au sgeh en d , en th ä lt der B er ich t  des Stephanus 

E in zelh eiten , die das G epräge der E ch th e it  unverkennbar 

an sich  tragen . U nser B erich tersta tter  w eiss, w ie  die päpst­

lich en  B oten  das röm isch e  V o lk  · g eg en  C h ristoph oru s auf­

w iege lten , er w eiss, w elch e  P riester  un d A e b te  bei dem 

tum ultu arisch en  A u ftr itte  in der P etersk irch e  zu  R om  in 

der Fasten an w esend w aren, w eiss, w ie  G eorg iu s , der V o r ­

stand der K irch e  v o n  S t. J oh a n n  u n d  P a u l sich  hiebei 

benahm . D ass ein anderer als e in  Z e itgen osse  so  schreiben 

k ön n te , is t  u ndenkbar. W e r  es a u f E rfin d u n gen  abgesehen 

h ä tte , w ü rd e  h istor isch  w ich tig e re  D in ge  erfinden . Eben 

die relative U n w ich tig k e it  eines T e ils  d ieser E inzelheiten  

le g t  soga r die A n n a h m e nahe, dass der A u to r  h ier eigene 

E rlebn isse  erzä h lt, dass er se lbst dam als in  R o m  oder im 

L a g e r  des D esideriu s v o r  der S ta dt w eilte . A b er  auch 

w en n  er n ich t  zu geg en  w ar, k o n n te  er, w enn  er in  der 

T h a t zu T a ss ilo ’s B eam ten  g e h ö r t e , le ich t K en n tn is  von  

diesen  V o r g ä n g e n  erhalten , da  die ba irisch e H erzog in  des 

K ö n ig s  D esiderius T o ch te r  w ar u n d  B aiern  in  diesen Jahren 

w ied erh olt nach  R o m  kam en , in sbeson d ere  g le ich  im  Jahre 

nach den  erzäh lten  E re ign issen  e in  landsm ännisches G efo lge  

m it dem  P rin zen  T h e o d o  (und w ir  d ü rfen  w oh l h in zu fü g en : 

m it dessen  M u tter) in  R o m  g ew e ilt  haben  w ird .

1) V e r g l. dazu  S ig u rd  A b e l,  der U n te rg a n g  des L an g oba rd en ­

re ich es in  Ita lie n , S . 8 0  f lg d . ;  Jah rbü cher des frän kischen  R eich s unter 

K arl d. G r. I . 7 4  flg d .



D e r  vom  P rin zen  T h eod o  handelnde A bsatz  beruht 

sehr w a h rsch e in lich  ebenfalls a u f  Stephanus. D as V erbum  

ist u n deu tlich  g e sch r ie b e n ; m an ist versucht eher cin g itu r  

oder t in g itu r  als vn gitu r zu lesen. D a  aber an  eine W e h r -  

h a ftm ach u n g des K in d es  T h eod o  772  n ich t zu denken  ist 

und t in g itu r  k ein en  Sinn  g ib t , w ird  m an sich  für un gitur 

entscheiden  m üssen. O b dies w örtlich  zu verstehen od er  in  

dem  son st n ich t  ü b lich en  S inne des G etauftw erdens (w ie 

a llerd in gs die A n n a l. St. R u od b erti S a lisb u rg ., M on . G erm ., 

Seript. IX ., 76 9  u nd  die K rem sm ünsterer G esch ich tsquellen , 

diese aber v ie lle ich t n ur in fo lg e  M issverständnisses einer 

alten N a ch rich t b erich ten ), b le ib e  dah in gestellt. In  ein er 

R a n d n ote  zum  4 . K apite l des v ierten  B uches berich tet 

A v en tin  von  L u d w ig  dem  F ro m m e n : 781 cun is ab H adrian o 

i n u n c t u s .  In u n g ere  heisst sonst a u ch : die letzte O elung 

s p e n d e n ,1)  an dieser v ie lle ich t den A n n a l. M osellan i (M on . 

G erm . S cr ip t. X V I .,  4 9 7 )  en tlehn ten  S telle  aber n ich ts  

anderes als salben , und m an sieht daraus, dass die S a lbu n g  

eines F ürsten  k  i n  d e s du rch  den P a p st in  dieser Zeit 

n ich ts  U n erh örtes w ar. Q uiquagenalia, ein  A u sd ru ck , den 

auch  D u ca n g e -H e n s ch e l*) n ich t kennt und den A v en tin  auch 

son st g eb ra u ch t, w ird durch die deutsche C h ron ik  authen­

tisch  erläu tert. E s h e isst: P fingsten . D ass T h eod o  772  zu 

R o m  vom  P ap ste H adrian  getau ft w urde, k on n te  A v en tin  

auch aus den  S alzbu rger A n nalen  und den K rem sm ünsterer 

G esch ichtsquellen  entnehm en und an anderer S te lle  im  Texte, 

w o er d ie  N a ch rich t in  dieser F orm  g ib t , is t  er unzw eifel­

h a ft eben  diesen Q uellen oder einer derselben  g e fo lg t . H ier 

aber w eisen der abw eichende A usdruck , v ie lle ich t auch ab­

w eichende S inn der N ach rich t und die genauere Z e ita n g a b e : 

P fin gsten  a u f eine neue Quelle. D ie  V oraussetzu ng, dass 

eine so lch e  benü tzt w urde, erk lärt auch , w arum  A v en tin .
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am  R a n d e  ein e N a ch r ich t  n a c h tr u g , d ie ,  falls ungitur 

a u f d ie  T a u fe  zu deuten , anderw ärts sch on  in  seinem  Texte 

stand , fa lls  es aber w örtlich  zu  v ersteh en , m it dieser anderen 

A n g a b e  kaum  in  E in k la n g  g e b ra ch t w erden  kann.

A u ch  der den  röm isch en  E reign issen  vorausgeh en de A b ­

satz : 7 7 1  —  inaudita  e n th ä lt  E in ze lh e iten , die sich  in den von 

A v e n tin  son st ben u tzten  u nd  ü berh au pt in  unseren  Quellen 

n ich t  finden . K arls la n gob ard isch e  G em ah lin , die Aventin 

selbst an derw ärts Irm g a rd  2) n en n t, heisst h ier Berchthräde. 

B erterad  n en n t sie au ch  A n d rea s v o n  B erg a m o, M on . Germ. 

S crip t. I I I ,  2 3 3 ,  e in  S ch riftste ller, v o n  dem  A v en tin  sonst 

k ein e  K en n tn is verrä t, u nd  es ist w o h l m ö g lich , dass dieser 

N am e der r ich t ig e  ist. D en n  D esiderata , w ie die K ön ig in  

je tz t  in  der R e g e l b eze ich n et w ird , g rü n d et sich  n ur auf 

e ine S telle  in  R adberts L eb en sb esch re ib u n g  des A btes A d a l- 

hard, w o  je d o c h  (das bem erk t sch on  O tto  A b e l in  der U eber- 

se tzu n g  v on  K . K a rls  L eb en , S. 3 9 ,  A n m . 2 )  vie lle ich t kein 

N a m e, son d ern  n u r  ein  w ortsp ie len d er A n k la n g  an den 

väterlich en  N am en  zu su ch en  u n d  zu übersetzen  i s t :  die 

v on  K a r l ersehnte  T o ch te r  des K ö n ig s  D esiderius. Dass 

sie v on  K a r l w eg en  U n fru ch tb a rk e it  verstossen  w urde oder 

dass m an w en igsten s diesen G ru n d  an nahm , erzäh lt später 

auch  der v o n  A v e n tin  v iel benu tzte M on a ch u s Sangallensis 

(I I , 1 7 ; M on . G erm . S cr ip t. I I , 7 5 9 ) .  D ass sie aber in 

Ita lien  eines Sohnes gen esen  und im  W och e n b e tte  gestorben  

sei, is t  neu  uud w eist, m ag  es n u n  r ich tig  sein oder n icht, 

a u f  eine alte  Q uelle. D asselb e  g ilt  v on  der T od esart K arl­

m anns. A u ch  b e i diesem  A b sä tze  lieg t es also  nahe, die 

Q uelle  in  dem  sog en a n n ten  C rantz zu suchen.

26 2  Sitzung der histor. Classe vom 7. Mai ISSl.

1) L e ib n itz , A n n a l. im perii occid en t., ed. P e r tz  I , 26 w eiss für 

d iesen  N am en  k ein  ä lteres Z eu gn is  als das aven tin isch e anzuführen. 

B e i jü n geren  S ch riftste lle rn , deren A n g a b en  a. a. 0 .  gesam m elt sind,

finden sich  auch  d ie  N am en  S ib y lla  und T h eodora .



V o n  den Citaten des Crantz in  der deutschen C h ron ik  

sind die be iden  letzten , w elche besagen , dass Tassilo  nach  

g lü ck lich  erre ich ter  A u ssöh n u n g  m it K ö n ig  K a rl h och er­

freu t nach  R eg en sb u rg  h eim gezogen  sei, und dass der A u tor 

vom  S ch icksa le  der T öch ter  T assilo ’s nach  dem  Sturze ihres 

V aters n ich ts sagen w o lle , fü r unsern Bew eis w en iger er­

h eb lich . B em erk en sw ert ist, dass die A p o s io p e s e : ich w ill 

lieb er  s ch w e ig e n ; w as so ll ich  davon  sagen  ? in  den Citaten 

zw eim al w iederkeh rt. D ie  S torch en gesch ich te  aus T eu gen  

be i K elh eim  ist h istorisch  bedeutu ngslos, t r ä g t  aber eben 

h iedurch  sow ie du rch  die gen au e  O rtsangabe das G epräge 

der E ch th e it  an sich. V o n  einem jü n g eren  S chriftste ller, 

der über die R eg ieru n g  H e rzo g  H u gberts s ch re ib t , liesse 

sich  n ich t  erw arten , dass er uns E rzäh lu n gen  aus dem  T ier­

leben  auftischen w ürde. Z u  u ntersu chen , o b  die vorliegen de 

g la u b w ü rd ig  sei, feh len  m ir ebensow oh l die M ittel w ie  in 

diesem Zusam m enhange das B edü rfn is. Jeden falls d a r f  man 

sie ih rem  H a u p tin h a lte  nach  n ich t v on  vornherein  als 

ungereim te Fabel m issachten , v ie lm ehr ist m ö g lich , dass sie 

einen der ä ltesten  B elege  genauer B eob a ch tu n g  des T ie r ­

lebens aus dem  M itte la lter b ie te t ; e in  V og e lk en n er w ie  

B reh m  e rk lä rt  eh elich e T reue b e i den S törch en  als die R e ­

g e l, v e rw ir ft  je d o c h  keinesw egs die E rzäh lu n gen  „v o n  A u f­

tr it te n , w elch e g erech tfertig te  E ifersu ch t der m änn lichen  

S törch e  u n verk en n bar bek u n deten “ . 1)

S ow oh l in h altlich  als fü r den  Bew eis d er E ch th e it  des 

sogenannten  C ran tz ist von  den Citaten der deutschen Chro­

n ik  das un ter N r . 5 au fg efü hrte das w ich tigste . V o n  den 

uns erh altenen  Q uellen berichten  über -K äm pfe zw ischen  

B a iern  u n d  Franken in  T ir o l  die A nnales St. E m m eram i 

R atisponen s. m aiores (M on . G erm . I, 9 2 ) zu 7 8 5 :  P u g n a  

B a iow a rioru m  cum  H rod p erto  ad P auzana, und die A nnales < 

- - - - - - - - - -  *

1) B reh m ’s T h ierleben , 2 . Au fl., grosse  A usgabe, III , 352 .

[ 1 8 8 1 .1. P h ilo s .-p h ilo l, h ist . CI. 3 .]  18
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S t. R u d b e rti S a lisbu rgen ses (1. c. X I ,  7 6 9 )  zu 7 8 4 : Bawari 

ad P oza n u m  cu m  R o b e r to  du ce  pu gn a n tes , ipsum  occiderunt. 

D iese b e id en  Q u ellen  b a t  A v e n t in , w ie  sieb nachweisen 

lä sst, an  m eh reren  S te llen  ben ützt und unzw eifelhaft ist 

dies au ch  h ier gesch eh en . F ü r  d ie  S a lzbu rger Annalen 

k a n n  der B ew eis  m it  S ich erh eit e rbrach t w erden. Unmittel­

b a r  v o r  dem  an gefü h rten  Satze m elden  diese  n äm lich : E le- 

v a ti su n t G a v in iu s  et Id w in u s . D a  diese be iden  Namen im 

V e rb rü d e ru n g s - un d T o te n b u ch e  v o n  S t. P eter (ed. v. 

K a ra ja n ) u n ter  den verstorb en en  M ön ch en  als Gawinus 

m on ach u s und Id u in u s p resb yter  et m on ach u s aufgeführt 

w erden , ist ausser Z w e ife l g este llt , dass es sich  h ier um die 

E rh eb u n g  der L e ich en  zw eier in S a lzb u rg  verstorbener 

M ön ch e handelt, die w oh l e in  h e ilig es  A n d en k en  hinterlassen 

hatten. A v en tin  aber hat diese A n g a b e ,  w ie  m an bereits 

bem erkt h a t , dah in  m issv ers ta n d en , als seien  Iw ein  und 

G aw ein  zu F e ld h erren  im  K a m p fe  g e g e n  die F ranken  er­

h oben  w o r d e n , u nd  dieser sch la g en d e  F a ll m isslungener 

C om bin ation  lässt es fra g lich  ersch ein en , o b  e in ige  w eitere 

E inzelheiten  seines B er ich tes  a u f  C rantz , o b  sie n ich t  v iel­

m eh r ebenfalls  n u r a u f  e ig en m ä ch tig e  C om bin ation , P ragm a- 

tis iru n g  od er  A u sm a lu n g  zu rü ck zu fü h ren  sind. D ahin  ge­

hören  d ie  ch ro n o lo g isch e  A n o rd n u n g  der K riegsereign isse 

an der G r e n z e , die A n g a b e , dass die S ta dt B ozen  zuerst 

v o n  den F ran ken , dann w ieder v o n  den B a iern  erobert und 

b e i der ersteren  E in n ah m e zu erst g ep lü n d ert und dann 

n iedergebran n t w ord en  s e i ,  fern er der F rieden  m it  den 

H u n n en  (d er  aus T a ss ilo ’ s ba ld igem  B ü n dn isse  m it diesen 

g e fo lg e r t  sein k ön n te ) und v o r  a llem  d ie  M o iiv ir u n g , dass 

der fränk ische H eerfü h rer R u p ert in  das ba irisch e E tsch ­

th a l desshalb  e in gerü ck t s e i , w e il er  h in ter  W id u k in d s 

E in fa ll in  das F ra n k en re ich  e ine A n st iftu n g  T a ss ilo ’s suchte. 

D a g eg en  b le ib t  als ein  Z u g ,  d en  A v en tin  w eder den uns 

bekannten  Q uellen  en tnehm en  n o ch  aus diesen  oder aus



der N atu r der D in g e  so  le ich t com b in iren  k o n n te , eben 

jen er  ü b r ig ,  fü r  den im  besonderen  C rantz als Q uelle g e ­

n a n n t w ir d : dass die Baiern  ihrerseits auch einen  rächen­

den E in fa ll in  d ie  L om bardei u n ternahm en , hiebei jed och , 

w ie  die W o r t e  des G ew ährsm annes sch liessen  lassen , vom  

G lü ck e  n ich t b eg ü n stig t waren.

A u s  dem  a llen  ist zu schliessen, dass A v en tin  eine 

uns v erloren e  Q u ellen schrift  v or  sich  hatte , die im  achten 

Jah rh u n dert in B aiern  en tstanden , vorn eh m lich  v on  b a ir i­

scher G esch ich te , zum  m indesten  v o n  H erzog  H u g b ert bis 

zur A b se tzu n g  T a ss ilo ’s I I I .,  also  v on  den Jahren  c. 7 3 7 — 78 8 , 

h a n d e lte , darüber h in au sgreifend aber w o h l au ch  einzelne 

E reign isse  der röm ischen , lon goba rd isch en , frän k isch en  G e­

sch ich te , die m it der ba irisch en  in  engerem  oder loserem  

Zusam m enhange standen , ins A u g e  fasste.

Ich  sehe n ich t e in ,  w elch er E inw and dieses E rg eb n is  

zu en tk rä fteu  im  Stande w äre. V ie lle ich t w ird  m an a u f 

d ie  U nw ah rsch ein lich keit h in w e isen , dass ein  derartiges 

W e rk  bis a u f  A v en tin  u nbekann t geb lieben  s e i , um  dann 

w ieder b is  a u f den  h eu tigen  T a g  in  v ö llig e  V ergessenheit 

znrü ckzusin ken . G än zlich e  N ich tb ea ch tu n g  v o r  A ventin s 

Z e it brauchen  w ir  indessen  keinesw egs anzunehm en. In  

S ch riften  des 1 2 .— 14. Jahrhunderts , in  den N iederalta ich er 

H erzog sa n n a len , in  den K rem sm ünsterer G eschichtsqnellen  

w ie  in  den  S a lzbu rger und den dam it zusam m enhängenden 

A n n a len  österreich ischer und steirischer K löste r  und in  der 

von  A v e n tin  im  ersten  B ande seiner A dversarien  ex cerp ir- 

ten  M ondseer C om p ila tion , steck t oh n e  Z w eife l, m a g  sie nun 

unverfä lsch t od er  en tste llt sein, eine a lte  einheim ische U eb er- 

lie feru n g  über die a g ilo lfin g isch e  P eriod e  u n d  n ichts h indert 

uns zu  g la u b en , dass dieselbe, ausschliesslich  oder teilw eise, 

eben a u f dem  W e rk e  des Crantz oder einer davon abgele i­

teten Q uelle  beruhe. P rü ft  m an  diese g a n ze  T ra d ition  au f 

ihren In h a lt, so  findet m an neben  e in igen  unhaltbaren d och

18*
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ü berw iegen d  so lch e  A n g a b en , w e lch e  an sich  n ich t unglaub­

w ü rd ig  sind , n u r  der g en ü gen d en  B e g la u b ig u n g  durch  zeit­

l ic h  n äh er stehende Q uellen  en tbeh ren . W e ite r  m ag man 

e in w en d en , dass A v en tin  ein e so  w ich tig e , vorh er n ich t ver­

ö ffe n tlich te  Q uelle  eb en sow oh l ed irt  haben  w ü rd e , w ie er 

dies b e i anderen  w ich tig en  Q u e lle n sch r ifte n , d ie  er zuerst 

au fstöberte , so  bei T a g e n o ’s T a g eb u ch e  v om  dritten  K reuz­

zu ge  u nd  der V ita  H e in ric i Q u a rti, n ich t  versäum t hat. 

W e r  w eiss a b e r , o b  A v en tin  n ich t  in  d er T k a t diese A b­

sich t h a tte , o b  ihn  n ic h t  n u r der T o d  daran verhinderte, 

oder ob  ih m  n ich t  d ie  S ch r ift  v on  ih rem  B esitzer unter der 

B ed in g u n g  m itg e te ilt  w ard , dass er  sie n ich t  v erö ffen tlich e ! 

U nd m an  brau ch t n u r an d ie  A n n a les  A ltah en ses und die 

F ü rsten fe lder C h ron ik  zu e r in n ern , um  nachzuw eisen , dass 

A v e n tin  n ic h t  je d e  bedeu ten de u nd  u n gedru ckte  einheim ische 

Q u e llen sch r ift , die ih m  zur V e r fü g u n g  s ta n d , auch  pub li- 

c irt hat.

D ass er d ie  Q uelle  in  der U rsch r ift  od er  ein er g le ich - 

a lterigen  C opie  ben ü tzte , halte ich  fü r w en ig er  w ahrschein­

lich  als das G eg en te il. D en n  w o  er einm al eine S ch rift 

des 8 ., ja  n och  des beg in n en d en  9. Jahrhunderts in  die H ände 

bekam , ersch ien  ih m  dies so  m erk w ü rd ig , dass er n ich t ver­

säum te davon  zu  berich ten . B ei E rw ä h n u n g  einer e igen -
O  O

h än d igen  S ch rift  des B isch o fs  W ik te r p  in R eg en sb u rg , der 

um  die M itte  des a ch ten  Jahrhun derts bereits  in hohen  

J a h ren  w ar, b em erk t er (A n n a l., lib . I I I , c . 7 ) :  A d eo  ve- 

tustis  literaru m  n o tis  scrip tu s est in  m en bran is, u t m ih i de 

in te g ro  iu literariu m  p istrin u m  redeu ndum  et elem entorum  

ß g u ra e  con discen dae fu erin t. U nd äh n lich  (A n n a l., lib . IV , 

c . 9 ) v o n  einem  81 9  g esch rieb en en  C odex  des K losters 

M ön ch sm ü n ster : adeo  an tiq u is  literis , u t  m ih i repu erascen - 

dum  et ad  p r im a  elem enta  redeu ndum  fu erit .

D as w en ig e , w as w ir  von  dem  v erloren en  W e rk e  ken­

n e n , lässt so w o h l du rch  den  ob je ctiv en  In h a lt als die sub-



je c t iv e  F ä rb u n g  e in iger Stellen  als g la u b lich  erscheinen, dass 

sein V erfasser den h öh ergestellten  ba irischen  K reisen an­

geh örte  u nd  T assilo  I I I . n ahe stand. In so fern  findet A v e n ­

tin s A n g a b e  über die P ersön lich k eit des Verfassers eine 

gew isse  S tü tze ; im  übrigen  lässt sie sich  w eder w iderlegen 

n och  zur S ich erh eit erheben.

W a r  Stephanus der N am e des V e r fa ss e rs , so würde 

dies erw eisen , dass sein T rä g er  entw eder der in  B aiern  zu ­

rückgeb liebenen  rom an isch en  B ev ölk eru n g  oder geradezu 

einem  frem den V o lk e  an gehörte . In  diesem  Z eita lter ist 

denn au ch  B ild u n g  u nd  schriftstellerische T h ä tig k e it eher 

bei Z u gew an derten  un d bei den baiuw arisirten  „W a lc h e n ‘ ‘ 

oder „W a la c h e n “  —  dies in B a iern  die volkstüm lichen  

N am en der zu rü ck geb lieben en  R om a n en  —  als bei den 

B aiuw aren  selbst zu  erw arten . V ir g il  von  Salzburg  w ar 

ein ,Ire  und v o n  B isch o f A rb eo  v on  F re isin g  b le ib t  fra g lich , 

ob  er n ich t tro tz  seines deu tschen  N am ens ein er u rsprü n g­

lich  rom anischen  F am ilie  a n g e h ö r te , da er in  oder be i 

M eran g eb oren  w ar, w o  n och  im  16. Jah rh u n dert rom anisch  

g esproch en  w urde un d im  8. das rom anische E lem en t das 

ba iuw arische w o h l w eit ü berw og . In  unseren sch riftlich en  

D enkm älern  aus der ag ilo lfin g iseh en  Zeit lässt sich  n u r e in  

T rä g er  des N am ens Stephanus nachw eisen . 779 w ird  ein 

solcher g en an n t als Z eu g e  einer S ch en k u n g des Cartheri de 

R o ta  an  das B istum  F reising  *) und dieser ist w oh l iden­

tisch  m it  dem  Stephanus ad R ota , dessen S oh n  O ffo zw ischen  

80 0  und 8 1 0  ein T au sch gesch ä ft v o l lz ie h t .2)  In  diesem  

verheirateten  Laien kann je d o ch  n ich t  der G esch ich tschreiber 

gesu ch t w erd en , der jed en fa lls  dem  geistlich en  Stande an­

geh örte . '

W a s  die am tlich e S te llu n g  unseres A utors b e tr ifft , so 

bezeichn et sie A v en tin  in  den A n n a len  a l s : scriba  und ab

1) M eich elb eck , H is t. F r is in g . I, b , N r. 65 .

2) L . c . N r. 247.
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ep isto lis  T h essa lo in  II I ., in  der C h ron ik  als K anzler H erzog 

T essels. U nter den  uns bek an n ten  G eheim schreib ern  und Notaren 

H e r z o g  T a ss ilo ’ s I I I . 1) is t  k ein  Stephanus, kein  Croon  oder 

C reon , ü berh au pt k e in  T r ä g e r  eines N am ens, der hinter den 

en tste llten  B eze ich n u n g en  A v en tin s  g esu ch t w erden  könnte. 

E s b ra u ch t aber kaum  bem erk t zu  w erden , dass unser U r­

k u n den vorrat ans dieser Z e it  zu sp ä rlich  is t , als dass wir 

a u f G ru n d  dieses M angels  d ie  E x isten z  eines herzoglichen  

N ota rs  ä h n lich en  N am ens u n ter T a ss ilo  bestreiten könnten.

O b K a n z ler  am  H o fe  der A g ilo lfin g e r  eine andere 

W ü rd e  b eze ich n ete  als N o ta r , ist n ich t ganz sicher. Der 

erstere  T ite l fin det sich  in  unseren  Q uellen  n ur einm al —  

u n d  h iem it  treten  w ir  dem  anderen A u to r  näher, den A ven ­

tin  im  Q uellenverzeichn is des d r itte n  B u ch es zusam m en m it 

C reon tiu s n e n n t: M a d e g o t u s  a b  e p i s  t o l i s  T h e o d o n i s  

t  e r c  i i. D ieser ist eine d u rch  d ie  B reves n otitia e  Salisburg. 

(ed . K ein z , S . 3 5 ) b eg la u b ig te  P ersön lich k e it: M a d e l g o z ,  

c a n c e l l a r i u s  T h e o d o n i s  d u c i s ,  und zw ar des zu 

A n fa n g  des achten  Jah rh u n derts leben den  T h e o d o , V ater 

eines P resbyter M adelh och .

Is t  A v en tin s  A n g a b e  r ich tig , so  la g  ih m  also auch  eine 

bereits zu A n fa n g  des ach ten  Jah rh u n derts verfasste bai­

r isch e  Q u ellen sch rift v o r . V ie lle ich t h in g  dieselbe m it den 

C ran tz zu gesch rieben en  A u fze ich n u n g en  zusam m en und b il­

dete  das g a n ze  ein  u m fä n g lich eres  bairisches A n nalenw erk  

ü ber d ie  a g ilo lfin g isch e  P e r io d e ; v ie lle ich t ist M adelgoz  der 

e ig en tlich e  G ew äh rsm an n fü r  d ie  g a n ze  E eihe der m erk­

w ü rd ig e n  N a ch r ich te n  ü ber N am en, R e ih en fo lg e , R eg ieru n gs­

zeit un d e in ze ln e  T h a ten  der a g ilo lfin g isch en  H erzog e  des

6 . und 7. Jah rh u n derts , die w ir  n u r aus den  N iederalta icher 

H erzogsa nn a len , den  S a lzbu rger u n d  M ondseer Jahrbüch ern ,
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1 ) S. ih re  U eb ers ich t b e i G ra f H u ndt, U eber  d ie  b a y r isch en  U rkun­

den  aus der  Z e it  der  A g ilo lf in g e r , S . 34 .



den K rem sm ü n sterer G esch ich tsqu ellen  k en n en ; und v ie l­

le ich t hat A v en tin  n eben  diesen abgeleiteten  Q uellen auch 

die u rsprü n gliche b e n u tz t , w ie er ja  n ich t  im m er m it den 

ersteren überein stim m t, z. B . n ich t  m it den N iederalta icher 

H erzogsannalen  513 , sondern 511  als T odesjahr T h e o d o ’s I. 

nennt.

Indessen dies alles b le ib t nach  dem  je tz ig en  Stande un­

serer K en n tn is  unsichere V erm u tu n g  und m an kann  sich 

n ich t v e rh e h le n , dass die E x isten z des m adelgolzisch en  

W erk es d och  bei w eitem  n ich t so  g u t b eg la u b ig t ist wie 

je n e  des cran tzisch en , w iew oh l v on  der E xistenz der beiden 

K an zler das G egen te il g ilt . M adelgoz  w ird  v on  A v en tin  

ein einzigesm al genannt, Crantz siebenm al, darunter sechs­

m al als G ew ährsm ann fü r bestim m te  N achrich ten . B ei der 

E rw ä h n u n g  des K anzlers M adelgoz  lässt sich  d ie  M ög lich ­

k e it  n ich t  gän zlich  zu rü ck  w eisen , dass A v en tin  seinen N a ­

m en n u r aus den  B reves n o t it ia e , deren B en ü tzu n g  von  

seiner Seite sicher steht, als A u to r  für w er w eiss w elch e V or la g e  

e igen m äch tig  g e fo lg e r t  h at. D agegen  kan n  m an s a g e n : den 

„C ra n tz “  w ürde A v e n tin , w en n  er s ich  bew usst gew esen  

w äre dessen N am en n u r con jic ir t  zu h a b e n , w oh l n ich t  so 

o ft  n am en tlich  a n g e fü h rt , er w ürde in  diesem  Falle lieber 

ein e a llgem ein ere  B eze ich n u n g  fü r seine Q uelle g ew ä h lt haben.

G esetzt a b e r , dass A ven tin s  A n g a b e  ü ber M adelgoz 

r ich tig  ist, so b le ib en  w ir  d och  ü ber die Z eit, w elche dessen 

A u fze ich n u n g en  um spannten , im  unklaren , da  s ich  a u f ihn  

n ich t w ie a u f Stephanus auch  E in zelcitate  beziehen u n d  da 

im m erhin  n ich t zw eife llos  is t ,  o b  der Zusatz „ d e  suis tem - 

poribu s“  fü r beide A u toren , o b  er n ich t n u r  fü r den le tz t- . 

g en an n ten  g ilt . U nd auch der andere F ü h rer, der uns bei 

A u sscheidu ng  crantzischer N ach rich ten  w eiter le iten  w ird , 

lässt uns h ier im  S t i c h : der W ah rsch ein lichkeitssch luss, dass 

dem Step han us nur zu geh ören  k ö n n e , w as sich  im  A u to ­

graph  der A n n a len  als N a ch tra g  und w as sich  den A nnalen
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g eg en ü b er  N eu es in der C h ron ik  findet. B is a u f die Zeit 

H e rz o g  H u g b erts  is t  unter den R an dein trägen  im Autograph 

des dritten  B u ches der A n n a len  k ein er, der neuen  S to ff zur 

b a irischen  G esch ich te  b r in g t  und sich  m it e in iger W a h r- 

sh e in lich k eit a u f M a d elg oz  zu rü ck fü h ren  liesse ; und ebenso 

en th ä lt  d ie  deutsche C h ron ik  g e g e n ü b e r , den ersten sieben 

K a p ite ln  des d r itte n  B u ch es d er A n n a len  n ich ts  N eues, das 

h ier in  B e tra ch t k om m en  k ön n te . D ie  Quellennachweise 

m ein er A u sg a b e  der A n n a len , so w en ig  sie erschöpfend sein 

m ö g e n , w erden  d o ch  fo r ta n  dem  L eser  des dritten  Buches 

g esta tten , m it verhältn ism ässiger L e ich tig k e it  zu übersehen» 

w iew eit es m ö g lich  ist, dass A v e n tin  h ier uns unbekannten 

Q uellen  g e fo lg t  ist. E s fe h lt  auch  h ier n ich t an Sto ff, der 

einerseits n ich t  aus b ek an n ten  Q u ellen  anderseits n icht aus 

b losser  C om bin ation  des V erfassers zu erk lären  ist. O b und 

w ie v ie l v on  diesem  m an je d o c h  a u f eine g le ich ze itig e  ba i­

r isch e  Q uelle , w ir  w ollen  sagen , a u f M a d e lg oz , zurückführen  

darf, darüber zu en tsch eiden  w ird  bei dem  M an gel festerer 

A n h a ltsp u n k te  zu le ich t  Sache des su b jectiven  Erm essens, 

als dass ich  es n ich t fü r g e rech tfe rtig t h ielte  v o n  einer 

derartigen  U n tersu ch u n g  U m g a n g  zu  nehm en.

A n d ers  lie g e n  d ie  D in g e  aus den bereits angedeuteteu  

G ründen  b ezü g lich  des sog en a n n ten  C rantz und h ier kann 

sich  die F orsch u n g  m it  den  b ish erigen  E rgebn issen  n o ch  n icht 

b eru h ig en . .V on  v orn h ere in  besteh t die W ah rsch ein lich keit, 

dass dieser A u to r  m eh r en th ie lt  a ls  d ie  an geführten  sechs 

S te llen  un d dass A v e n tin  seine Q uelle  ö fter  ben ützt als citirt 

hat. A n d ere  Q uellen  h a t  er ja  in  re ich lich em  M asse ver- 

. w ertet, oh n e  sie n u r  annähernd so o ft  w ie  diese  zu nennen . 

M it  R ü ck s ich t  a u f  unsere frü h eren  E rg eb n isse  w erden  w ir 

a lso  mit, e in ig er  W a h rsch e in lich k e it  a u f  den sogen an nten  

C ra n tz  zu rü ck fü h ren  dürfen , was sich  n ich t in  anderen  Quellen 

und n ich t  in  der H a n d sch rift B  der A n n a len  fin d et und was 

n ich t  d u rch  C om b in a tion , P ra g m a tis iru n g  oder A u ssch m ü ck -
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u n g A ven tin s zu erk lären  ist, w ob e i uns fre ilich  die E rk en nt- 

niss jen es g a n z e n , v ie lle ich t sehr u m fän g lich en  Stoffes v e r ­

sagt b le ib t, den Crantz übereinstim m end m it den erhaltenen 

Q uellenschriften en th ie lt, sow oh l m it g le ich zeitigen  w ie E in ­

hard u n d  den L orsch er  A n nalen  als m it jü n g eren , die v iel­

le ich t zum  T e il eben a u f ihm  b eru h ten , w ie den N ieder- 

altaiclier H erzog sa n n a len , den S a lzb u rger  A n n a le n , den 

K rem sm ünsterer G esch ichtsquellen .

Z unächst kom m en  hier N achträge im  A u togra p h  der 

A nnales in B etrach t, w elche in der H a n d sch rift B  n icht au f­

genom m en sind. A bgesehen  v o n  den beiden  bereits ange­

fü h rten , in  denen ausdrück lich  a u f Crantz verw iesen w ird , 

sind deren sehr w enige. W ä h ren d  der u rsp rü n g lich e  T ex t  

in A ,  w ah rsch ein lich  den N iedera lta icher H erzogsannalen  

fo lg e n d , 735  als T odesja h r H erzog  H ugberts  n en n t, steht 

am R an de T . I I ,  fo l. 108 n a e b g e tra g e n : 739  ob iit H u g o - 

bertus. D as letztere T od es ja h r findet sich indessen auch in  

den v on  A ven tin  excerp irten  M ondseer A nnalen  (A d versaria , 

T . I , fo l. 8 ) u n d  in  den  K rem sm ünsterer G esch ich tsq u ellen ; 

A ventin  k ön n te  es also auch hieraus nachgetragen  haben, 

wenn er auch  die K rem sm ünsterer Q uellen  sonst, in sbeson dere 

gerade fü r die T odesjah re  der H erzoge, sch on  be i der ersten 

R edaktion  des T extes in A  b en ü tzt hat. E in  w eiterer N ach ­

trag, bei den A n fä n g en  H erzog  O atilo ’ s (T . I I , fo l. 109 v .) 

lautet: G oto frid u m  Sueviae ducem  im p u g n a t, om nia  in  

Suevia c o n b u s s it , F au ces, Cam bodunum . A ls  Subjekt 

kann w oh l n u r U tilo  du x  g edach t w erden . A b er  es scheint, 

als ob  A v en tin  in  der Eile diese S telle andersw o n achge­

tragen h abe, als er b ea b s ich tig te ; denn  a u f der gan zen  Seite, 

wo sie s te h t, findet sich  n ichts, an das sie sich  anknüpfen 

liesse. U n d  da der S ch w aben h erzog  G ottfr ied  schon  708
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od er  7 0 9  g esto rb en  i s t , *) k a n n  O a tilo  n ich t m it diesem 

g e k r ie g t  h a b e n , ein  E in w an d , der a u ch  eine Stelle des ur­

sp rü n g lich en  T ex tes  in  A  tr ifft , w o  b er ich te t  w ir d : Plurima 

ip s i (U tilou i) b e lla  fu eru n t cum  L a n d o fr id o  et G odofrido 

S u evoru m  r e c to r ib u s ; c irca  L y cu m  in  lim itibu s utriusque 

reg n i om n ia  f e r r o , flam m a, praeda adtrita  sunt. H iezu ist 

(T . II , fo l. 1 16  v . ) ,  w o h l aus derselben  Q uelle w ie oben 

am  R an de n a c h g e tr a g e n : F a u c e s , C am bod u n u m , Augusta. 

E n d lich  au f fo l. 118  b e g e g n e t ein  N ach trag , der sich  mit 

dem  ob en  unter N r. 2 a u fg e fü h rten  C itate aus Crantz be­

r ü h r t :  Cum  P ip in oq u e  in  F ra n cia m  p ro fic iscitu r (U tilo ); 

lo n g o  tem pore  in  aula P ip in i m ora tu s est, com es omnium 

ex p ed ition u m  fu it.

A u s  je n e n  N a ch trä g en  im  A u to g ra p h  der A nnales, die 

n ich t  oh nedies a u f  C ran tz v e rw e is e n , lässt sich  also für 

dessen R e co n s tru k tio n  n ich ts  E rh eb lich es  und S icheres ge­

w in n en . E tw as g ü n stig er  g esta lte t s ich  das E rgebn is  bei 

B etra ch tu n g  der C h ron ik . H ier  stossen  w ir  in  der G eschichte 

des le tzten  A g ilo lf in g e rh e rzo g s  a u f zw ei S te llen , bei denen 

a lle  v on  uns zu ford ern d en  K en n zeich en  cran tzischen  Ur­

sprungs : N euheit g e g e n ü b e r  der D a rste llu n g  der A n n a les ; 

U n b ek a n n tsch a ft aus anderen  Q u e lle n ; in n ere  G laubw ürd ig­

k e it  u n d  U n m ög lich k e it  der E n tsteh u n g  aus b losser C om bi- 

n a tion  Zusam m entreffen.

H ier  die erste :

U nd  sch ick ten  itzg en a n t fü rsten  (h erzog  Thessei, sein 

g em a h el die h e rz o g in  L e itp irg , ir  sun h e rzo g  D ieth  oder 

T h e o d o )  aus beson d erer andacht u m b irer sei h a il w illen  

g en  R o m  m it g a r  grossem  o p fe r  a in  trefliche potschaft, 

n ä m lich en  b is c h o f  A lm a n  v o n  S e b in , g r a f  M ä g e l, g ra f 

M ach elm  m it  v il ändern g e is tlich en  u nd  w e ltlich en  grossen 

tap fern  an seh lichen  leuten . K ü n ig  K a r l w o lt ’s n it  a ll durch-

1) S ta lin , W irte m b e rg isch e  G esch ich te , I ,  179 .



lassen, sch u e f das ander v o lk  alles w ider haim, lies allain 

gen  R o m  ziehen  den o b ’ gnan ten  b isch o f A lm an  von  Sebin

oder B rixen  und abt A t to  v on  M ainse........................A ber

h erzog  T hessei gefie l die sach n i t ,  tet im  a n t , das sein 

v e te r , k ü n ig  K a r l, im  sein v o lk  n it durch  het w ollen  

lassen ; gew an  ain  grossen  g ro lle n  zu k ün ig  K arl. D er 

h et auch  n it  m in der sorg  a u f seinen  veter, h erzog  Thessei, 

der w o lt  im  n ur zu m ä ch tig  se in : er w ar m it den Saxen, 

W in d en  und H aunen  w ol a in s , die auch all abgesagt 

to tfe in t  k ü n ig  K arls  und aller k ü n ig  in F ran kreich  lang 

gew esen  w arn . U nd  es w o lt g le ich  zu ainem  häftigen  

krieg  g era ten  sein. D a  leg t sich  pabst H adrianus d er- 

zw is ch en , ward underted iger, sch icket zw en  b is ch o f von  

R om  in  B aiern  zu h erzog  T h esse i, die m achten  frid 

zw isch en  dem  h erzog  und k ü n ig . H e rzo g  T hessei kam  

zu seinem  v e te r , kü n ig  K a rl, gen  W o rm b s , schen ket im 

gros g u e t un d g e lt ;  her w ider sch en k et im  der k ü n ig  n och  

m er u nd  entpfieng h erzog  Thessei ga r  erlich  und en p ot 

im  grosse zu ch t u n d  er. S i stiessen ainen ew igen  fr id  

m iteinander an. U nd zog  also h e rzo g  T hessei w ider in 

B aiern , sch ick et w ider k irch farten  gen  R om  g r a f  M achelm , 

ain g a r  alten  h e rre n , m it v il g e fe r te n ; die starben all 

am  fieber zu R om .

In  seinen  A n n a len  m eldet A v en tin  n u r von  der G e­

sandtschaft des B isch o fs  A rn  von  S a lzburg  und des A btes 

H unrich  v on  M ondsee nach R om , die in  das Jah r 787  fällt. 

A bgesehen  v on  e in igen  A u ssch m ü ck u n g en , -insbesondere in  

der R ede des Papstes H adrian an die ba irischen  G esandten, 

fo lg t er dabei den bekannten  B erich ten  der A nnales L au ris- 

senses un d der sogen an n ten  A nnales E in h ard i zu 787. V o n  

bairischen G esandtschaften  nach  R o m , die T a ss ilo ’s U n ter­

w erfung zu  W o rm s 781 v orh erg in g en  und unm ittelbar n ach ­

fo lgten , m elden  A ven tin s A nnalen  n ichts, offenbar desshalb, 

weil w eder ih re  v orn eh m ste  V o r la g e , die Annales L a u ris-
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senses und E in h a r d i, n och  e ine andere A v en tin  damals zu 

G e b o te  stehende Q uelle  davon  b erich te t. D agegen erfahren 

w ir  n u n  aus d er deu tsch en  C h ron ik  v o n  zw ei bairischen 

G esan d tsch a ften  nach  R om  in od er  um  781 . Eine vor der 

W orm ser  Z u sam m en k u n ft sei g e fü h rt  w ord en  von  Bischof 

A lm a n  v o n  S e b e n , u n d  den G rafen  M ägel und Machelm 

und deren  m eiste T h e iln eh m er , in sbeson dere  die aus dem 

K r ie g e rs ta n d e , se ien  v on  K ö n ig  K a r l argw öh n isch  zurück­

gew iesen  w o r d e n ; n ur B is c h o f  A lm a n  und A b t  A tto  von 

M ondsee, w ird  berich tet, du rften  nach  R om  ziehen. Nach 

dem  W o rm se r  T a g e  sei dann G ra f M achelm  m it vielen Ge­

fäh rten  n och m al n a ch  R o m  g e g a n g e n , d o r t  aber haben 

F ieb er  die gan ze G esan d tsch a ft dah iugera fft.

E s lie g t  kein  G ru n d  v o r ,  die R ich t ig k e it  dieser A n­

g aben  zu bezw eife ln . D as S ch w eigen  der L orsch er Annalen 

und E in h a rd s  w id e r le g t  sie n i c h t ; den n  im Rahm en der 

K ön igsan n a len  k on n te  diese b a irisch e  A n g e leg en h e it  nicht 

w ich t ig  g e n u g  ersch ein en , um  erw ä h n t zu  w erden . Dagegen 

sp rich t sehr fü r  die R ic h t ig k e it  der N a ch rich t, dass die Per­

sön lich k e iten , w elch e  A v e n tin  als T e iln eh m er dieser Gesandt­

sch aften  n en n t, säm m tlich  u rk u n d lich  b eg la u b ig t sind. B i­

s c h o f  A lim  v on  S e b e n , d er u n ter  A lm a n  zu  verstehen, 

re g ie r te  von  c. 7 69  —  8 0 2 . *) A b t  A t t o  von  M ondsee war 

d er V org ä n g er  des 787  zu r röm isch en  G esan dtschaft ver­

w en deten  A b te s  H u n r ic h .2) G ra f M a eg ilo  oder M ekilo  tritt 

u rk u n d lich  in den J a h ren  7 4 9  und 7 77 , G ra f M achelm , der 

im  L a n d e  zw isch en  In n  und E n n s m äch tig  w a r , ebenso in 

den  Jah ren  772  u nd  7 77  a u f .3) E in  S oh n  od er  E nkel des

1) U eb er ib n  v e rg l. S inn ach er, B e iträ g e  z. G esch . d. bischöfi. K irche 

Säben  u. B r ise n  I , 3 0 9  flg d .

2) S . C odex  tra d it. m on asterii L u n a e la c .; U rkun denbn ch  des Landes 

o b  der  E n n s, I , 2 :  E g o  A t to  in d ig nu s ab ba  . . . .  e t  tu n e era tT h ess ilo  

3 0  annoru m .

3 ) D ie  urk u n d lich en  N ach w eise  fü r  die  beiden  G rafen s. b e i G raf



letzteren w ird  in  jen em  M ach elm  zu suchen  sein, den L u d ­

w ig  der F rom m e, w oh l als den östlich sten  bairischen  G rafen, 

kurz v o r  8 2 4  m it einer S endun g  zu den B u lgaren  b e tra u te .*) 

A n zu n eh m en , dass A ven tin  diese N am en rein w illk ü r­

lich  aus U rkunden  zusam m engestellt h a b e , hiesse ihm  eine 

L e ich fertigk e it z u m u te n , deren  e r ,  w ie  eine genauere Be­

kanntschaft m it seinem  C om positionsverfah ren  z e ig t , n ich t 

fäh ig  war. So viele F reih eiten  er sich  erlau bt, sie reich en  

doch  n ie an diesen  G rad  der W il lk ü r ,  m ag  m an die nach  

dem M uster der A lten  erfunden en  R eden  betrach ten  oder 

die kühnen F o lg eru n g en  aus der N a tu r der D in ge  oder aus 

m issverstandenen O rtsnam en, od er  das unbeküm m erte W e ite r ­

spinnen und A usm alen d ü rftiger E in ze lzü ge  zu zusam m en­

hängenden B ild ern . M it der A n n ah m e a b e r , dass n ich t 

A v en tin , aber ein  jü n g e re r  S ch riftste lle r , dem  er h ier fo lg e , 

die N am en w illk ü rlich  aus U rkunden zusam m engestellt, 

würde m an diesem  h in w iederum  eine K en n tn is des bairischen  

Ü rkundenschatzes zum uten , w elche v or  dem  vielgereisten , in 

allen bairischen  A rch iv en , K löstern  und B ib lio th ek en  h e im i­

schen A v en tin  sch lech terd in gs n iem and besessen hat. A ls  

die e in zig  m ög lich e  Q uelle A ven tin s  b le ib t also  n ur ein  

uns verloren er  ze itgenössischer B erich t u n d  da derselbe  erst 

in der C h r o n ik , n o ch  n ich t  in  den A n n a len  v o n  A ven tin  

verw ertet w u r d e , d a r f m an dessen U rheber m it W a h r ­

sch ein lich keit in dem  sogen an n ten  C rantz suchen.

D ie  zw eite  Stelle b e r ich te t :

V o n  g r o s s e n  W u n d e r w e r k e n  d i e s e r  z e i t .  

A ls m an zelet n ach  Christi unsers lieben  herren gep u rt 

sibenhundert und sechsu ndachzig  ja r , w ar im  w inter ain 

grosser erd p id em ; ward hern ach  im  m aien a in  grosse
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k e lten , fie l a in  tie fe r  s e h n e ; die v ö g e l erfruren , fielen auf 

das e r tr ich , h eb ten ’ s die m ensclien  m it den henden auf, 

m an  fa n d ’ s in  den w älden also  tod  o b  den airn. Etlich 

w asserüiis w arn  b lu e t fa rb  un d es fie len schw arze brenhaise 

(w ie  ain feu r) tröp fle in  a u f die m en sch en : w o  es ainem 

a u f b lose  hand fie l, starb  er von  stu n d a n ; fiel’ s ainem 

a u f das cla id , er starb  w ol n it  so  ba ld , aber er kam hart 

m it  dem  leben  d a von . D a so lch  p la g  in  B aiern  kam, 

lies h e rzo g  T hessei aus rat der ba irisch en  b isch of und 

anderer verstän d igen  des lands a in  g ’ m ain  vasten durch 

das gan z land anschaffen , m uest iederm an, auch  der fürst 

selbs vasten , aschen  a u f das b lo s  h a u b t streuen, parfues 

g e n ,  o ffen lich  in  den k irch en  bues tu en  und beichten. 

D a  h öret die p lag  auf. E s fie len auch  creutz dise zeit. 

E s geschahen  v il m er w u n d erw erk  dieser zeit und nemlich 

in  W esterre ich . In  B a iern  im  veld  be i F iin sin g  im  obern 

land  (w ie  m an ’ s iz o  n e n t ) , da  es ganz haiter am himel 

w ar, fiel m an ch erle i h o lz  vom  h im el herab .

D ie  A n n a les S t. E m m eram i R atisp on . m aiores (M  G .I , 92) 

m elden  zu  7 8 6 :  S ign u m  in  vestim en tis  h om in um . Schon 

m eh r als diese N a ch r ich t  m uss A ven tin  be i A bfassu n g  der 

A n n ales V org e le g e n  haben, w o  er b e r ic h t e t : Su periore anno 

p laeraque o b tig e re  p ro d ig ia  m on stra q u e . S o l de fecit, san- 

g u in e  p lu i t ,  sanguin is ex  terra r iv i m a n a ru n t, cruces in 

vestim en tis  h om in u m  adparuere. In  su p er io re  B oiaria  intra 

O enum  et Isaram , in  ag ru m  F un sin gen siu m  aere sereno et 

tra n q u illo  d iversi gen eris  lig n a  de caelo  ru isse , l i t e r i s  

p r o d i t u m  e s t .  Es bedürfte n ich t  dieses ausd rück lich en  

H in w eises a u f e ine sch r ift lich e  Q u e lle , um  uns zu über­

zeugen , dass fü r d en  H o lzreg en  v o n  F in s in g  (bei E bersberg) 

A v en tin  ein e so lch e  g eh a b t haben  m uss. In  der deutschen 

C h ron ik  aber sin d  d ie  W u n d erersch e in u n g en  etw as abw eichend 

g esch ild e rt  u n d  tr itt  als neuer Z u g , der n ich t  w oh l erfunden  

sein kann , d ie  N a ch rich t von  der du rch  T assilo  augeordn eten



Landesbusse h inzu . H ier dürfte  er also eine w eitere Quelle 

benützt haben — w ah rsch ein lich  eben  das W e r k  des so^e-
O

nannten Crantz.

D a  dieses n och  v o n  T a ss ilo ’ s Sturz b e r ich te t , ist die 

F rage g e fo rd e rt , ob  seine N a ch rich ten  n ich t etw a auch  auf 

die n ä ch stfo lgen d e  Z e it  sich erstreckten . D ass A v en tin  

Crantz u n ter seinen  Q uellen  des v ierten  B uches n ich t m ehr 

an fü hrt, g en ü g t n ich t dies zu verneinen , da seine Q uellen ­

verzeichnisse n ich ts w en iger als erschöpfend sind und er auch 

sonst w oh l A u to r e n  in sp äteren  B ü ch ern  benützt als jenen, 

vor denen  er sie als Q uelle  gen a n n t hat. In  A ven tin s  G e­

sch ichte K a rl des G ro ss e n , so  in  den  A n nales w ie in  der 

C hron ik  * ) , sind  m ir indessen keine einigerm assen  sicheren 

Spuren  einer v erloren en  a lten  ba irisch en  Q uelle a u fg e -

1) E her  au f e in e (m issverstan d en e?) In sch rift oder ein en  n ek ro lo - 

gischen  E in tra g  als a u f ein  G esch ich tsw erk  dü rfte  zurückzu fü hren  sein 

die N a ch rich t der C h ron ik  (A u sg . v. 1 5 6 6 , fo l. 33 2  v .) ,  dass K arl des 

Grossen g le ich n a m ig er  Sohn  811 in  O e t t i n g  g estorb en  und begraben 

sei. In der  1518  veröffen tlich ten  H istoria  O tin gae (W erke, I , 36 , 37 ) 

w usste A v en tin  h ievon  n och  nichts, und  in den A n n alen  ( l ib . IV , cap . 7) 

m eldete  er nur, dass K arl i n  B a i e r n  gestorben  sei. E inhards Annalen  

zu 811, son st h ier A ven tin s V orla ge , nennen keinen O rt des T odes und 

B egräbn isses. —  A u ch  ein ig e  neue Z ü ge  in der  D arste llu ng  der letzten  

A varen kriege  ( fo l.  32 9 ) sind w oh l n ich t von  der  A rt , dass sie uns n öti­

gen h ie fü r  e in e quellenm ässige G ru n dlage anzunehm en. N eu  g egen über 

den bekann ten  Q uellen  und der D arste llu n g  der An nales (ca p . 5, p ag . 303 

bei G un d lin g ) is t  h ier n ä m lich , · dass a ls H au p tleu te  des fränkischen 

H eeres neben  den  von  den  L orsch er A n n alen  (M on. G erm . Scrip t. I , 

182 zu 796) genann ten , dem  S la?enfürsten  Pan nor —  W on irair  und H ein ­

rich =  E rich  von  Fxiau l, und dem  sonst bekann ten  Sch w aben  G erold  auch 

ein G ra f H au n o aus Baiern und ein F ran k e W eich tb rech t au fgeführt 

w erden , ferner d ie  A n g a b e , dass der Tudun  der  A varen  seinem 

»S ch w a ger“ , dem  Ju gur (so  is t zu em endiren sta tt S igur) „ in  gutem  W ein  

vergeben“ h abe. D ie  N am en der A varen fü rsten  Z o t ,  C op aun , Chrya 

(in der neuen A u sg a b e , d ie  ich  fü r  das 4. B u ch  n ich t m ehr benutzen 

konnte, m ögen  sie etw as abw eichend lauten ) sind  nur verdorben  aus 

Thudun und K apkan oder K a g a n ,
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s tossen ; v ie lm eh r lassen sich  h ier bekannte Quellen noch 

um fassender als im  dritten  B u ch e , f a s t 'W o r t  fü r  W o rt  als 

G ru n d la ge  seiner D a rte ilu n g  n ach w eisen .

B e z ü g lich  der D arste llu n g  v on  T a ss ilo ’ s R eg ieru n g  da­

g e g e n  be i C rantz dü rfen  w ir  un seren  p os itiv en  Ergebnissen 

n o c h  ein  nagatives h in zu fü g eu . D es Crantz B ericht — 

m a g  dies n u r a u f d ie  Z e it seiner A b fa ssu n g  unter Karl 

dem  G rossen oder auch a u f d ie  G esin n u n g  des A u tors zu- 

rü ck zu fü h reu  sein  —  t r u g  jed en fa lls  keine antifränkische 

F ä rb u n g  und w iew oh l der V erfa sser  h erzog lich er  Hofbeam ter 

gew esen  sein so ll, ist n ich t  w a rsch ein lich , dass er in  seinem 

h istorisch en  W e rk e  d ie  P o lit ik  seines H errn  zu rechtfertigen 

od er  zu  besch ön igen  versu ch te . D en n  hätte A v en tin  in seiner 

Q uelle eine spezifisch  ba irische A u ffassu ng  dieser Ereignisse 

ge fu n d en , so  Hesse sich  bei seinem  au sgeprägten  Stammes­

bew usstsein  kaum  z w e ife ln , dass d ieselbe tro tz  der ausser­

ord en tlich en  V e re h ru n g , d ie  er K a rl dem  G rossen  zollt, in 

seiner D a rste llu n g  zum  m indesten  etw as du rch k lin gen  würde. 

S o  g e w in n t die E rzä h lu n g  v o n  T a ss ilo ’ s S tu rz  beim  soge­

nann ten  E in h ard  und in  den L orsch er  A n n a len  eine gewisse 

S tü tze , w en n  w ir bedenken , dass ein ba irisch er Zeitgenosse, 

der ü ber dasselbe E re ign iss  s c h r ie b , eine w esen tlich  ab­

w e ich en d e  A u ffassu n g  sehr w ah rsch ein lich  n ich t  vertrat.

U nsere U n tersu ch u n g  is t  v on  der V orau ssetzu n g  aus­

g eg a n g en , dass A v e n tin  den  sogen an n ten  Crantz erst kennen 

le r n te , nachdem  er den  e ig e n t lich e n , u rsp rü n g lich en  Text 

der H a n d sch rift  A , w ie  derselbe  in  der C opie B  w iederholt 

w u rde, vo llen d et hatte, dass in  diesem  a lso  keine E ntlehn­

u n gen  aus der v erloren en  Q uelle  anzunehm en sind. Zur 

V erv o lls tä n d ig u n g  und S ich erste llu n g  unserer Ergebnisse 

w ird  es aber n ü tz lich  sein, au ch  diesen  T ex t , sow eit die von  

C ran tz behandelte  Z eitperiode  sich  erstreckt, näher ins A uge 

zu  fassen u n d  aus dem selben  herauszuschälen , w as n ich t aus
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bekannten Q uellen erk lärt und n ich t als A ventins eigene 

Zuthat au fge fasst w erden  kann. S te llt dann die Q ualität 

auch dieser N a ch rich ten  sich  als un an fechtbar h era u s, so 

wird dam it die F rage a u fg e w o r fe n , o b  n ich t tro tz  des 

äusseren Sch riftbestan des Crantz auch  h iefü r als G rundlage 

anzunehm en is t ;  denn  w ie stark der äussere S chriftbestan d  

auch fü r das G egen te il zu sprechen  scheint —  4 ass er das­

selbe zw in gen d  begrü n de, w ird niem and behaupten w ollen . 

E rg ib t sich  d a g e g e n , dass diese A r t  von  N ach rich ten  im 

ganzen  n ich t a u f derselben  Stufe der G lau bw ü rdigkeit steht 

w ie die a u f G rund des aventin ischen  Zeugnisses und unserer 

V oraussetzu ng Crantz zugeschriebenen, so  haben  w ir dam it 

eben fü r diese V ora u ssetzu n g  ein e w eitere Stütze gew on n en .

A ls  A v en tin s  Q uellen  zum  8 .— 10. K ap ite l des dritten  

Buchs lassen sich  erk en n en : die C ontinuatio F redegarii 

und die G esta regum  F ra n coru ra ; Pauls L a n gob a rd en ge­

schichte ; die päpstlich e  Instruktion  v om  15. M ärz 716  fü r 

die G esan dtschaft nach  B a ie rn ; A rb e o ’s V ita  C orb in ia n i; 

W illib a ld s  und O tloh s V ita e  st. B o n ifa tii ; die V itae  H il-  

d u lfi , E rh ard i au tore  P a u lo , A eg id ii a b b a tis ; E inhard i 

V ita C a r o li; die A nnales L auriss., E in hard i, St. E m m eram i 

m aiores R a tisb on ., S t. R u od b erti S a lisb u rg en sis ; die S ch rift 

über die C onversio B agoarioru m  et C aran tan oru m ; A im oin i 

libri 5 de regu m  p roceru m qu e F ran coru m  o r ig in e  g estis - 

q u e ; die A nnales A ltahenses m a iores ; die H istoria  fu n - 

dation is m onasterii T e g r in s e e ; das C h ron icon  B en ed ictob u - 

ra n u m ; die A u fze ich n u n gen  aus W essobru n n  und N iedera l- 

ta ich  in  M on . B o ic . V I I ,  372 , X I , 14, 3 7 2 ;  der sogen annte 

B ernhard von  K rem sm ünster und d ie  dam it zusam m en­

hängenden  K rem sm ünsterer A u fze ich n u n g en ; die bairischen  

H erzogsannalen  aus N iedera lta ich  (M on . G erm . S crip t. X V I I ,  

3 6 5 );·  U rkunden, B rie fe , G esetze, G ed ich te ; v ie lle ich t auch  

die ältesten N ek ro log ien  von  St. E m m eram  in  R egen sbu rg  

und St. P eter in  Salzburg, der In d icu lu s A rn on is und die 
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B reves n otitia e  S alisburgenses, w elche beiden letzteren Schriften 

A v en tin  w en igstens fü r andere  A b sch n itte  seines W erkes 

s ich er  b en u tz t hat.

M an sieht, v o n  den  Q uellen , w elch e  uns fü r die Dar­

ste llu n g  der äusseren  b a ir isch en  G esch ich te  von  H erzo» 

H u g b e r t  bis zu T assilo ’s I I I . S tu rz  zu  G ebote  stehen , hat 

dem  V a te r  ■ der ba irisch en  G esch ich tsch re ib u n g  nur wenig 

ge feh lt, w ie  ja  ü berhaupt n eben  tie fem  sittlichem  Pathos, neben 

p a trio t is ch er  W ä rm e  und u n g esch m in k ter  O ffenheit die aus­

gebreitete , ja  fü r die Z e itverh ä ltn isse  geradezu  erstaunliche 

Q uellenkenntn is als des H istorik ers  A v e n tin  höchstes Ver­

d ien st g e w ü rd ig t  w erden  m uss. W e n n  A ventin s Darstellung 

g le ich w o h l au ch  da, w o  sein Q u ellen bestan d  im  wesentlichen 

der g le ich e  w ar w ie  der u n sr ig e , der heu tigen  Auffassung 

auch  in  B ezu g  a u f das re in  T h a tsä ch lich e  o ft  n ich t ent­

sp r ic h t , so b eru h t dies in  erster L in ie  d a ra u f, dass seine 

K r i t i k  der Q u e lle n , w iew oh l es an  A n lä u fen  zu einer 

so lch en  n ich t f e h l t , b e i w eitem  n ich t  a u f der H öh e  seiner 

Q u e llen k  e n  n t n  i s steh t, dass er in sbeson dere  jü n geren  und 

abgeleiteten B erich ten  w ie den N ied era lta ich er  und K rem s- 

m ünsterer Q uellen  n ich t  w en iger  als den zeitgenössischen 

V ertrau en  schenkt. T rä g t  m an dieser T hatsach e Rechnung, 

so  w ird  m an  sich  auch  d u rch  den E in w and n ich t  beirren 

lassen, der g e g e n  die E ch th eit des sogenannten  Crantz w ohl 

e rh ob en  w u r d e : x)  dass A v en tin  ja  au ch  in  den Abschnitten , 

fü r  w elche  er diese Q uelle  b en ü tzt haben  w ill , manche 

erw eis lich  ir r ig e  N a ch r ich t  enth ält.

E s ist nun  n ich t  m eine A b sich t und, w ie ich  g laube, nicht 

n ö t ig , auch  d ie  fo lg e n d e  U n tersu ch u n g , die a u f eine K ritik  

der K a p ite l 8 — 10 des d r itten  B u ches der aventinischen 

A n n alen  h in a u slä u ft , so  a u sfü h rlich  w ie die b isherige vor-
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zuführen . S te lle  ich  ih r  E rgebnis vorau s, so w ird es ge ­

n ü g en , von  den Einzelheiten so  v iel m itzu teilen , als zu 

dessen B eg rü n d u n g  n ö tig  ist. Das E rgebn is  aber lautet 

dah in , dass auch  im  eigentlich en  T exte der H andschriften  

A  und B  der A n n a les schon  e inzelne A n g a b en  auf'treten, 

deren U rsprun g  rätselhaft b le ib t ,  unter diesen  aber der 

kle inere T e il so beschaffen , dass ihre R ich tig k e it  nur dahin­

geste llt b leiben  m u ss , der w eit grössere d e r a r t ig , dass er 

sich n ich t au frech t halten lä s s t ; und dass w ir, alles zusam - 

m en gen om m en , sehr selten  V eran lassu n g  h a b en , auch hier 

eine v erloren e  zeitgenössisch e Q uelle anzunehm en.

V ieles , was in  diesem  A b sch n itte  au f den ersten B lick  

als e igen tü m lich e  N ach rich t erscheint, dürfte  d och  n ur au f 

eigen m ächtige C om bin ation  des V erfassers zu rü ckzuführen  

sein. D as T odesjah r H erzog  G rim oa ld  des ä lte re n , eines 

Fürsten , der aus der g le ich zeitigen  U eberlie feru n g  überhaupt 

n ich t nachzuw eisen  i s t ,  findet sich  w eder in  den  K rem s- 

m ünsterer n och  in  einer ändern  gedru ckten  Quelle. D a 

aber die K rem sm ü nsterer Q u ellen  ‘ ) den H erzog  T h eod o  als 

N a ch fo lg er  G rim oald s 696 die R eg ieru n g  antreten  lassen, 

ist m ög lich , dass A v en tin  695  als ungefähres T odesjah r des 

V org ä n g ers  n ur hieraus g e fo lg ert hat. D ass ein  H erzog  

T h eodo  eine G em ahlin  N am ens G leisn ot h a tte , w ird  durch 

einen G rabste in  in St. M ichael im  Lu ngau  bestätig t. U ns 

ist du rch  eine W ie n e r  H a n d s c h r ift2) n ur eine C op ie  der 

In sch rift b ek an n t. A v en tin  m uss ebenfalls  von  diesem G rab­

steine g eh ört haben , denn in  der deutschen C h ron ik  schreibt 

e r : „U n d  diser h ertzog  D ieth  der v ierdt so l m it seiner 

haussfraw en Gleisstrad im  L u n gaw  under S a ltzb u rg  liegen  

in st. M ichels k irch en .“  Dass er ausser dieser K unde eine 

weitere Q uelle für den N am en  der H erzog in  hatte, brauchen
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w ir n ich t  an zun ehm en. D ie  L a n d este ilu n g  zw ischen Theodo 

u u d  seinen S öh nen  ist d u rch  A r b e o ’ s V ita  C orb in ian i, cap. 10, 

b ezeu gt. D ie  N am en  der S öh n e  aber stim m en bei Aventin 

n ich t  m it denen  überein , die, besonders a u f G rund der Bre­

ves n otitia e  S a lisbu rg . (ed. K e in z , p . 2 9 ) ,  je tz t  allgemein 

a n gen om m en  sind. A v en tin  n en n t a n sta tt T heodeberts , der 

b e i ih m  als B ru d er T h e o d o ’ s d. ä. e r s c h e in t , einen gleich­

nam igen  S oh n  T b e o d o ’ s ,  der sich  aus den gleichzeitigen  

Q uellen  n ich t  erw eisen  lässt. D ie  A b w e ich u n g  erk lärt sich 

daraus, dass A v e n tin  in  erster R eih e  den  G eschichtsquellen 

v o n  K rem sm ü n ster fo lg t .  D iese  u n tersch e iden  T h eod o  I. und 

T h e o d o  II . u n d  m elden zu  7 1 6 :  T h eod o  d u x  Baw ariae R o ­

m ani p etit, is T h e o d o  secun dus fu it. N eu  und aus unseren 

Q u ellen  n ich t  zu erk lären  ist h ier  A v en tin s  A n g a b e , dass 

T h eod o  d. j . ,  der siebente , w ie  er be i ih m  heisst, von  dieser 

R om reise  zu rü ck g ek eh rt se i, c o n d e m n a t u s  a G r e g o r i o  

s e c u n d o  p o n t i f i c e  m a x i m o .  D er A n ga b e , dass G ri- 

m oalds G em ahlin  P ilitru d  (V ilitru d a ) die W it tw e  T h e o d o ’ s VII. 

gew esen  se i, steht das sch w erw iegen d e Z eu g n is  der V ita 

C orb in ian i, cap . 19 , e n tg eg en , w on a ch  sie in  erster Ehe die 

G em ah lin  T h eod eb erts  w ar. A v e n tin  ist auch  h ierin  offen­

b a r  n u r seinem  S ystem e getreu  g e b lie b e n , T h eod eb ert um 

eine G en era tion  h öh er  h in au fzu rü ck en  und an dessen Stelle 

T h e o d o  den jü n g e re n  e in zureihen . V o n  in neren  W irre n  in 

B aiern , w e lch e  zur E in m isch u n g  K a rl M artells  führten und 

in  deren  V e r la u f H e rz o g  G rim oa ld  s ta r b , w issen  unsere 

Q uellen n ichts. A v en tin  lä sst sie aus den  E rbansprüchen 

u n m ü n d iger  S öh n e  des H erzog s  T h eod eb ert und aus der 

A u fs t iftu n g  der P lu th ru de (P le k tru d e ), der W it tw e  Pipins 

v o n  H erista ll, en tsteh en  und n en n t —  w ov on  unsere Quellen 

eben fa lls  n ich ts  w issen —  P lu th ru d e  eine B a ie r in , die da­

m als in  ih r  G eburtsland zu rü ck g ek eh rt sei. Sein einziger 

A n h a lt  fü r die le tztere  A n g a b e  m a g  S ch re itw e in s1)  N ach-

1) B au ch , S cr ip t, rer. A u str. I I ,  153.
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rieht v on  ih rem  E pitaph  in  Passau gew esen sein. W ie  

D ü m m ler*) m ein t, h a t S ch reitw ein  in Passau w ahrschein lich  

nur den N am en  P lek tru d e  gelesen und die D eu tu n g  au f 

P ip ins G em ahlin  dieses N am ens selbst erst h in zugefügt. 

A u f T h ron stre itigk e iten  in n erh a lb  der ag ilo lfin gischen  F a ­

milie aber m a g  A v en tin  gesch lossen  h a b e n , w eil au f G ri- 

m oald in der R eg ieru n g  n ich t einer von  dessen Söhnen, 

sondern H u g b e r t , ein  Sohn  T h eodeberts  fo lg te . D ie B e­

n ützung  ein er uns unbekannten  Q uelle  ist auch  h ier n ich t 

sehr w ahrschein lich . N eu  und m ög lich erw eise  r ich tig  ist, 

dass H u g b ert m it seinem  S oh n e O atilo K a rl M artell in  den 

K rieg en  g egen  d ie  A raber u n terstü tzt habe. A ls  ein ge­

w isser H in w eis  a u f T eiln ah m e der B aiern  an diesen K äm pfen  

lässt sich  im m erh in  deuten, dass bairische G rosse  74 8 , w oh l 

zum  L o h n  fü r  K riegsd ien ste , m it G ütern  der K irch e  von  

A u xerre  b e leh n t ersch e in en ,2) eine T hatsach e, v o n  der A v en ­

tin kaum  K u n de hatte. G le ich w oh l ist zum  m indesten  sehr 

zw eifelhaft, o b  A v en tin  für seine A n g a b e  eine Q uelle h a tte ; 

hier w ie  bei anderen K riegen  der Fran ken  kann das U nter­

ordnungsverhältn is der B aiern  unter die letzteren  genügt 

haben, ih n  zn der F o lg e ru n g  zu bestim m en, dass die Baiern 

dem frä n k isch en  H eerban n e fo lg ten .

Im  n eu n ten  K a p ite l fä llt  die N a ch rich t au f, dass H er­

zog  O a t ilo , w ährend K arlm ann  und P ip in  die A qu itan ier 

und S chw aben  unterw arfen , die au fständischen  Sachsen zum 

G ehorsam  zu rü ck g e fü h rt habe. E ben sow en ig  w ie diese lassen 

sich O a tilo ’s K ä m p fe  m it den schw äbischen  H erzogen  aus 

unseren Q uellen  belegen . In  der letzteren  A n g a b e  A v e n ­

tins ist, w ie  erw ähnt, jeden fa lls d ie  N en n u n g  des H erzogs 

G ottfried ir r ig . A u ch  die D arste llu n g  des K rieges zw ischen 

Pipin und O atilo en th ält Z ü g e , die aus unseren Q uellen 

nicht zu erk lären  s in d : dass P ip in  F reising  besetzte und

S. Bieder: Ein verlorenes bair. GeschichtswerTc d. achten Jahrh. 283

1) P il ig r im  y . Passau, 151.

2) M abillon , A n n al, B enedict. II, 20.



dass O a tilo  sich  in  R eg en sb u rg  verte id ig te . H iefür eine 

quellenm ässige  G ru n d la ge  an zunehm en  ist jed och  nicht an­

g e z e ig t ; der A u fen th a lt P ip in s in  F re is in g  m ag aus dem 

N am en  des b en ach barten  D orfes  W ip p ish a u sen  gefolgert 

s e in , den  ja  A v en tin  in  kü h n er D eu tu n g  a u f den fränki­

schen  H ansm aier P ip in  z u r ü c k fü h r t ; und die Verteidigung 

R eg en sb u rg s  als der festen  H a u p tsta d t des Landes kann 

un ser A n n a lis t  als innere W a h rsch e in lich k e it  anzunehmen 

sich  erlau bt haben.

D ass O a tilo  au f die A b setzu n g  des letzten  M erow in^er- 

k ön ig s  h in gea rb e itet habe, ist ein  Z u g , den A v en tin  immer­

hin erfunden  haben  kann , ausgehend v on  der V erschw äger­

u n g  des ß a ie rn h erzog s  m it  P ip in . O a tilo  hat 752 wohl 

n ich t  m eh r g e le b t ; die C h ro n o lo g ie  der U rkunden  H erzog 

T a ss ilo ’ s *) ze ig t jeden fa lls, dass dessen R eg ieru n g  und zwar 

A lle in re g ie ru n g  u n ter m ü tter lich er  V orm u n d sch a ft  748 be­

g a n n ; w o llten  w ir  also  m it A v en tin  (A n n a les u n d  Chronik) 

der N a ch rich t d er h an d sch riftlich en  M ondseer A n n a le n ,2)

1) V e rg l. besond ers d ie  U n tersu ch u ngen  M erk els  in  M on . Germ. 

L e g . I I I ,  2 4 3 , A n m . 8  und des G rafen H u ndt a . a. 0 .  S. 23 flgd.

2 ) D iese  (A d v ersaria , T om . I ,  fo l. 8 :  7ß5 O tilo  dux B avariae obiit) 

w ird  A v en tin  g e m e in t haben , w enn er in se inen  kürzeren, 1511 verfass­

ten  A nnales ducum  B avariae  als Q uelle  fü r d ie  g le ich e  Z e itangabe  ci- 

t i r t :  A n n ales B avariae . Ich m uss h ie r  bem erk en , dass W iedemanns 

(T u rm a ir , S . 346 , 3 4 7 ) B esch reibu ng  der E xcerpte  von  fo l .  2— 14 v . im 

ersten B and e der A dversaricn  irrefü h ren d  is t . D ie N otiz , fo l. 6  v .: hos 

annales in  ce n o b io  M enosenensi in u en i d iligen tiss im os om n iu m , quos 

vnquam  le g e r im , b ez ieh t sich  a n f das F o lg e n d e , die von  5 0 8 — 1353 

reich enden  A nnalen  fo l. 6 v . — 14  v . ,  deren gan zer In h a lt engen Zu­

sa m m enh an g  m it  den A nnales S t. R u d b e rti Salisbu rg ., den K rem smün- 

sterer A u fze ich n u n g en  und dem  gan zen  bekann ten  K reise annalistischer 

A u fze ich n u n gen  aus dem  S a lzb u rg isc lien , S teir ischen  und O esterreichi- 

schen z e ig t , n ich t, w ie  W iedem ann  annahm , a u f d ie  vorh ergehenden  An­

n a len  von  3 8 2 — 530 , fol. 3  v . —  6  a . A n f  fo l. 12  fin det sich  am  Bande 

ein e R e ih e n fo lg e  der ba ir isch en  H erzoge  v on  T h eod o  I .  b is  au f d ie  Brü­

der  O tto , L u d w ig  und Steph an  und nur zu d iesem  Verze ichn isse , nicht,
*
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der S a lzbu rger A n n a len  und der K rem sm ünsterer Q uellen 

G lauben sch en k en , dass O atilo erst 765 gestorben  se i, so 

würde das zu den F o lgeru n gen  z w in g e n , dass der unm ün­

dige T assilo  an S telle  seines n och  lebenden V aters au f den 

h erzog lich en  Stuhl erh oben  w ard  und dass O atilo als abge­

setzter H erzog  n o ch  siebenzehn Jahre le b te , was beides 

schw er zu g la u b en  ist.

D ass der B e s ch lu s s , w egen  A b setzu n g  des K ön igs 

C hilderich  G esandte an Papst Zacharias zu sch ick en , von  

einer R eich sversam m lu n g  zu F ran k fu rt ausgegangen sei, ist 

eine A v en tin  e igen tü m lich e N ach rich t. A u sd rü ck lich  m elden 

unsere Q uellen n ichts davon , indessen lassen d ie  v on  F rede- 

gars F ortsetzer gebrauchten  W o r t e :  una  cum  con silio  et 

consensu om nium  F rancorum  m issa re la tion e  keinen  Z w eifel, 

dass die Sache a u f ein er R eich sversam m lung beschlossen  

w urde. *) O b aber A v en tin  fü r seine A n g a b e  sow ie  für die 

N en n u ng  des O rtes a u f  einem  bestim m teren Q uellenzeugnisse 

fusste, b le ib t  f r a g lic h ; er kan n  die R eichsversam m lu ng aus 

Fredegars F ortsetzer, den O rt aus späteren A n a log ieen  g e ­

fo lg e r t  haben. .

U eberraschen d sind fern er die A n g a b e n , dass der ab ­

gesetzte  K ö n ig  Childerich  in das K loster St. E m m eram  in 

R egen sbu rg  verbannt w orden  sei und dass dessen G em ahlin 

jen e frän k isch e  K ö n ig in  oder P rinzessin  G isela gew esen sei, 

die im  K lo s te r  K och e l lebte und in  der C hron ik  v on  Bene­

diktbeuern w ied erh olt erw ähnt w ird. D ie  beiden N a ch rich ­

ten finden sich  oh n e Q uellenangabe auch in  A ventin s A d - 

versarien, T . V , fo l .  158 v ., die erste auch sch on  in A ventins 

kürzeren, 1511 verfassten A nnales ducum  Bavariae und d ort

wie W iedem an n d ie  Sache d a rste llt , zum  A nnalentexte  gehören, w ie der i 

A ugensch ein  ze ig t , d ie  U eb e rsch rift : E i  fragm en tis  vetnstis  Landeaute 

m em braneis scr ip tis , und die  Sch lu ssbem erku n g: haee ex  veteribus m em ­

braneis frag m en tis  ex c^n ob io  praed ica toru m  con legim us.

1) V e rg l. W a itz , D eutsche Verfassu ngsgesch ichte, III , 56 .

S. Riezler: Ein verlorenes haier. Geschichtswerk d. achten Jahrh. 285



ist als deren  Q uelle „M a rtin u s  in  c h r o n ic is “  genannt. Sollte 

da ru n ter , w ie  sieh  verm uten  lässt, M artin  von  Troppau zu 

versteh en  s e in , so  m usste A v en tin  eine H an dschrift dieses 

A u to rs  b en ü tzt haben , die w ir  n ich t  k e n n e n ; in  jenen, die 

fü r  die A u sg a b e  der M on u m en ta  G erm aniae (S cript. X X II, 

verg l. p. 4 6 0 ) zu gru n de g e le g t  w urden , w ird  das Childerich 

als Y erb a n n u n g sort  an gew iesen e  K lo s te r  n icht genannt. 

U eb rig en s stim m en  d ie  C itate dieser kürzeren  A nnalen von 

1511  ö fter  n ich t  u n d  sind  v ie lle ich t aus dem  Gedächtnisse 

a u g e fü g t . S a ch lich  lässt sich  d ie  N a ch r ich t  ziem lich  sicher 

als i r r ig  erw eisen . H ä tte  C h ild erich  seine letzten  Lebens­

ta g e  im  K loste r  St. E m m eram  z u g e b ra ch t , so w ürde sein 

N am e im  ä ltesten  N e k ro lo g iu m  dieses K loste rs  kaum  fehlen. 

D ieses ist zw a r erst im  11. Jah rh u n dert a n g e le g t , scheint 

a b e r , da es u n ter ändern  den H e r z o g  O atilo und den Bi­

s c h o f  G aribald  v on  R e g e n sb u rg  v e rze ich n e t, die E inträge 

eines älteren, b is zur M itte  des achten  Jah rh u n derts zuriick- 

re ich en d en  N e k ro lo g s  h erü bergen om m en  zu haben. V er­

geben s aber habe ich  in  der H a n d sch rift , d ie  der fü rstlich  

O ettin gen ’ schen  B ib lio th e k  zu  M aih in gen  g e h ö r t ,J)  den N a­

m en  C hilderichs gesucht. D azu  k o m m t, dass die Annales 

B e r t in ia n i2)  b e r ich ten , C h ild erich  sei nach  dem  K loster 

S ith iou  in  S t. O m er verban n t w ord en . E ben  d o rt  sind be­

k a n n tlich  die A n n a les  B ertin ia n i g e sch r ie b e n ; sie dürfen 

a lso  fü r d iese A n g a b e  u n b ed in g ten  G lauben  beanspruchen. 

W o llte  m an  A v en tin s  N a ch r ich t  g le ich w o h l retten , so müsste 

m an  a n n e h m e n , dass C h ild erich  w ie später T a ss ilo  III. 

se inen  V erb a n n u n g so rt  w ech selte . O b  aber n ich t vielm ehr 

A v en tin  der O rtsn am e in  der F o r m : St. A u d om a r (S t. Om er) 

V org e leg en  u n d  diese v o n  ih m  ir r ig  a u f S t. E m m eram  g e -

1) Ih re  g ü t ig e  Z u sen d u n g  verdanke ich  F re iberrn  von  Löffelholz 

in  W a lle rste in . In  M on . B o ic . T . X I V  is t  n u r  ein  A u szu g  dieses w ich­

tig e n  N e k ro lo g s  g ed ru ck t.

2) M u ra tori, S cr ip t, rer. I ta lic . IT, 49 5 .
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deutet w u rd e?  W a s  G isela b e tr ifft , so  enthalten  unsere 

N ach rich ten  aus B enedik tbeu ern , die auch A ven tin  kannte, 

einen u nversöh n lich en  ch ron olog isch en  W id erspru ch . N ach 

der einen A u fze ich n u n g  x)  m achte sie S ch en ku ngen  an B e­

nediktbeuern  in  G eg en w a rt des A btes W a ld ra m , der nach  

derselben  Q uelle als N a ch fo lg er  des ersten A btes Lantfrid 

von  c. 7 6 5 — 79 4  reg ierte . D agegen  bezeichnet eine B ene­

diktbeurer H a n d s ch r ift2) ihren  K aplan  T ra ch o lf  als den 

K lerik er dieses N am ens, der 907 den F re isin ger B ischofstuh l 

bestieg . G le ich ze itig  ist keine dieser A n g a b e n ; ich  m öchte 

lieber die zw eite  d u rch  eine aus G le ichh eit der N am en ent­

sprungen e V erm en g u n g  zw eier zeitlich  du rch  ein  Jah rh u n ­

dert g etren n ter P ersön lich k eiten  erk lären  s) als die erste des 

Irrtu m s zeihen. S ch on  M e ich e lb e ck 4) hat die von  G isela 

an K och e l geschenkte H a n d sch rift m it B estim m th eit dem

8. Ja h rh u n d ert zugew iesen  und den Z u satz : Frisingensis 

ecclesiae ep iscop u m  zu T ra ch o lfu m  als „m a n ifesta  et inepta  

in terp o la tio  lib ra r ii“  bezeichnet. A b er  auch w enn w ir G isela 

hienach  in  ein  zu A ven tin s  A n g a b e  stim m endes Zeitalter 

setzen, stellt d o ch  ih r  bairischer G ru n d besitz  der N ach rich t, 

dass sie die G em ahlin  des letzten  M erow in gerk ön igs w ar, 

ein gew isses B edenken  in  den W e g . D ie  B en ediktbeurer 

N a ch rich ten  nennen G ise la : rega li gen ita  stemmate, regina 

et m onialis. A v en tin s  A n g a b e  kann im m erh in  n ur aus

1) M on. G erm . S crip t. IX , 215, v e rg l. 224 , 230.

2) 1. c. 230 .

3 ) A u ch  G ra f H u ndt is t  be i seinen F orsch u n gen  über den  B isch of 

D ra ch o lf von  F re is in g  (d ie  Urkunden des B istum s F re is in g  aus der Z eit  

der K aro lin ger , S. 49  — 55) au f n ich ts gestossen , was d ie  N ach rich t der 

B en edik tbeurer H an dsch rift über dessen frühere S te llu n g  beg la ub igen  

w ü rd e ; er z e ig t , dass dieser B is ch o f einem  am M ain und im  E angau  

begü terten  frän kischen  E delgesch le ch te  en tstam m te, und h ä lt  für w ahr­

schein lich, dass er schon v or  seiner E rhebu ng a u f den  Freisinger B ischof­

stuhl A b t  des fränkischen  K losters Schw arzach w ar.

4 ) C h ronicon  B en ed ictoburan . I , 14, 15.
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diesen B eze ich n u n g en  g e fo lg e r t  sein  u nd  ans der U nm ög­

lich k e it  eine „ K ö n ig in “  G isela  in  d ieser Z e it anderwärts 

u u te rzu b r in g e n ; dass sie n u r a u f V erm u tu n g , n ich t auf 

einem  Q uellen zeu gn isse  beruhte, w ird  d u rch  einen  Vergleich 

m it der deu tschen  C h ron ik  soga r sehr w ahrschein lich  ge­

m a c h t ; denn  d o r t ,  in  dem  v on  K a iser K a rls  Hausfrauen 

handeln den  A b sch n itte  des v ierten  B u ch e s , n enn t Aventin, 

sein er e igen en  A n g a b e  in  den  A n n a les  w idersprechend, die 

zu K o ch e l b eg ra b en e  „G e is e l“  e ine Schw ester K arl des 

G rossen .

Im  zeh nten  K ap ite l lässt A v en tin  den ju n gen  Tassilo 

v o n  75 3  b is 76 5  am  H o fe  P ip in s  verw eilen  und an allen 

K rieg en  te iln e h m e n , die w äh ren d  dieser Jah re  von den 

F ran k en  g e fü h rt w u rd en , dann n ach  B a iern  zurückkehren 

a u f  die N a ch r ich t  von  der E rk ra n k u n g  seines V aters. Es 

h ä n g t das zusam m en m it dem  au f 7 6 5  angesetzten Todes­

ja h re  O a tilo ’ s. N ach  E in h a rd s A n n a len  zu 763 hat Tassilo 

n ich t  w egen  e in er K ra n k h e it  se in e s 'V a te rs , sondern eigene 

K ran k h eit v o r s c h ü tz e n d , dam als das frä n k isch e  H eerlager 

verlassen. U n d da U rkunden  den H e r z o g  in  den Jahren 

756 , 7 57 , 7 59  in B a iern  zeigen , *) m uss A ven tin s N achricht 

au ch  in ih rem  ersten T e ile  zurü ckgew iesen  od er  zum  m in­

desten  b e trä ch tlich  e in gesch rä n k t w erden . W e d e r  bestätigen 

n o ch  w iderlegen  lässt sich  sodann  die A n g a b e , dass Tassilo 

d ie  D om k irch en  in  S a lzbu rg , R e g e n sb u rg , Passau von  Grund 

a u f n eu geb a u t habe. D ass T a ss ilo  an fan gs vornehm lich  

den  R a tsch lä gen  der B isch ö fe  A rb eo  und V ir g il  ge fo lg t 

s e i , d ü rfte  kaum  a u f einem  bestim m ten  Q uellenzeugnisse 

beruhen . D ie  v o n  K a r l dem  G rossen  h eim gefü h rte  T och ter  

des K ö n ig s  D esiderius heisst h ier, abw eichend v on  dem  N ach ­

tra g e  am R a n d e  in  A , I r m g a r d , w ofü r  sich  kein  ander­

w eitiges Z eu g n is  findet. A u ch  ü ber K arls zw eite  Gem ahlin
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H ild egard  erhalten  w ir  h ier eine eigen tü m liche N a ch rich t: 

sie sei die T och ter  des S ch w abenherzogs H ildebrand und 

einer B aierin  R n g a rd e  gew esen. A ls  E ltern  G ero ld s , des 

B ruders der K ö n ig in  H ild egard , w erden  gegen  den' Schluss 

des K ap ite ls  d iese lben  n och m al genannt. Ich  habe bisher 

n ich t finden  k ö n n e n , w oh er A v en tin  diese A ngaben  ge­

sch öp ft hat, die w ir  auch b e i M ünster und B rusch iu s finden , ’ ) 

sei es dass sie d ort  A v e n t in , sei es dass sie*"einer gem ein­

sam en Q uelle  en tleh n t sind. D ie K em pten er A c ta  H ild e- 

g a r d a e 2) bezeich nen  H ild ega rd  n ur als S chw äbin . N ach 

T h egan  s ) aber, dem B iogra p h en  L u dw ig  des F rom m en , des 

Sohnes der H ild egard , w ar deren M u tter Im m a, die T och ter  

des N e b e , eines E n kels  des S ch w aben h erzogs G ottfried . 

U nd dieser A n g a b e  fe h lt , was den N am en der M utter be­

trifft, n ich t die u rkun d liche B estä tig u n g : bei N eu gart, Codex 

d ip lom aticus A lem anniae, N r. 97 , p . 88 , erscheint als g en i- 

trix  jen es  G rafen  G erold , der H ild egard s B ru der w ar, Im m a. 

A ven tin s N ach rich t ist dem nach  zur H ä lfte  erw eislich  un­

r ich tig  und dü rfte  kaum  a u f einem  alten  Zeu gnisse  beruhen. 

Dass die R eden  des P apstes H adrian  an T a ss ilo ’s G esandte, 

T a ss ilo ’ s an seine G rossen  in R egen sbu rg  und K arl des 

G rossen  in  In gelh eim  v o n  A v en tin  erfunden sind, erfunden 

auf G rund  der im allgem ein en  bekan nten  Sachlage unter 

V erw ertu n g  einzelner von  den Q uellen  überlie ferter Züge, 

b rau ch t n ich t  näher ausgefüh rt zu w erden . D agegen  lässt 

sich bei der N a ch rich t von  dem  H olzreg en  in  F in sin g , die 

bereits berü h rt w urde (S. 2 7 6 ) ,  die A n n ah m e einer alten 

Q uelle kaum  zurückw eisen .

Im  gan zen  en th ält der in  der H an dsch rift B  w ieder­

holte  u rsprü n glich e  T ex t der H an dsch rift A  der Annales

1) V erg l. A c ta  Sanctor. B o ll. A p ril. I I I ,  791 , § 14.

2 ) 1. c.

3 ) M on . G en n . S cr ip t. I I ,  590.
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d och  äusserst w e n ig , was m ög lich erw eise  a u f einer alten 

u n bek an n ten  Q uelle  beruhen k ö n n te , und n ich ts , was mit 

zw in g en d er B ew eiskra ft die A n n ah m e ein er solchen  fordert. 

Ich  g la u b e  n ich t feh lzu geh en  m it der B eh a u p tu n g , dass es 

an zureichenden  G rü n d en , feh lt S puren  des sogenannten 

C ran tz au ch  in  diesem  T ex te  zu suchen und dass w ir vom 

äusseren S ch riftbestan d  r ich t ig  g e le ite t  w u rd en , w enn er 

darau f h inw ies e ine B en u tzu n g  des v erloren en  W erk es nur 

in  den N a ch trä g en  des A u to g ra p h s  der A nnales und in  der 

deutschen  C h ron ik  anzunehm en.

D ass es uns je  v erg ön n t se in  w erde, dies an  der wieder­

g e fu n den en  Q u ellen sch rift  selbst zu  e rp rob en , w erden wir, 

die  aus A ven tin s  N ach lass die la n ge  v ersch o llen en  Altaicher 

A n n a len  u n erw artet ans T a g es lich t treten  sahen, am w enig­

sten  fü r u n m ög lich  erk lä ren . A u ch  b ezü glich  des soge­

n a n n ten  C rantz k n ü p fen  sich  unsere H offn u n gen  in erster 

R eih e  an A v en tin s  N a ch la s s ; d en n  dass A v en tin  die kost­

bare Q uelle fü r seine Z w eck e  cop irte  oder d och  excerp irte , 

lässt sich  m it W a h rsch e in lich k e it  erw arten . B ekanntlich  

lieg en  uns v o n  den m in destens zehn  B ä n d en  des handschrift­

lich en  N ach lasses A v en tin s , der sog en a n n ten  A dversaria  seu 

R apsod iae  a u to g r a p h a e , n u r  v ier v o r ,  der erste , fünfte, 

sechste und zehnte. *) D ieselben 2) en th a lten  m eist E xcerpte 

aus den  von  A v e n tin  ben u tzten  Q u e lle n , darunter jedoch  

n ic h t s , w as dem  W e rk e  des C rantz zugew iesen  werden 

k on n te . S o  la n gé  das v e r lo re n e  W e r k  n ich t  w ieder auf­

1) O der fü n f, w enn  e tw a  d ie  k ü rzeren  A n n alen  im  B esitze  des Frei­

herrn  E . O efele  in d ie  F o lg e  der A dversarien  geh ören  so llten .

2 ) D en ers te n , fü n ften  und  sech sten  B and  h abe ich  se lbst du rch ­

gesehen , be zü g lich  des zeh nten  verlasse ic h  m ich  a u f W iedem an n s B e­

sch re ib u n g  (T u rm air , S. 3 6 2 — 3 6 4 ). V e r g l . auch  das im  K loster  P o llin g  

gesch rieben e  V erze ich n is  ü ber A v en tin s N a ch la ss , das v. A retin  in 

seinen B eiträgen , IV , 527 , flg d . verö ffen tlich t h at und w orin  a u f Crantz 

eben fa lls  k ein e S p or  deu tet.
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ta u ch t , haben w ir uns m it den W ah rsch ein lich keitsergeb - 

nissen dieser U ntersuch ung zu begn ü gen . A ls  solche glaube 

ich  bezeichn en  zu dü rfen , dass un ter Tassilo  III . oder kurz 

nachher von  einem  Baiern e in  W e rk  über ag ilo lfin gische 

G esch ichte verfasst w u r d e , v on  w elch em  in den oben  aus­

geh oben en  S tellen  der aventin ischen  S ch riften  Bruchstücke 

vorliegen , so  dass in  dieser alten  und g laubw ürd igen  U eber- 

lie feru n g  zu A v en tin  zu rü ckkehren  n ichts anderes als fo r t ­

schreiten heisst.

H err  S t i e v e  h ie lt einen  V o r tr a g :

„ U e b e r  d i e  ä l t e s t e n  h a l b j ä h r i g e n  Z e i t ­

u n g e n  o d e r  M e s s r e l a t i o n e n . “

D erselbe w ird  in  den „A b h a n d lu n g en “  veröffen tlich t 

w erden.


